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Ist auch die griechische Grammatik schon längst fest 
begründet, so sind doch zu einer wissenschaftlichen Be- 
handlung der Entwicklung der griechischen Sprache und 
zu der daraus geborenen historischen Granmiatik erst ver- 
einzelte Ansätze gemacht Und doch gilt, wenn irgendwo 
im Kulturleben der Menschheit, von der Sprache das Wort 
des griechischen Philosophen, der ewige Grundsatz des 
Lebens: ndvja qei, es steht nichts fest auf Erden. Alles 
kommt und geht, alles währt nur eine Spanne Zeit, alles 
treibt einer Veränderung entgegen. Hat es doch die Sprache 
mit Verhältnissen zu tun, die in stetem Fluss, in unauf- 
hörlicher Bewegung begriffen sind, und ist doch in jeder 
Sprache sozusagen jedes Wort das Ergebnis eines ganz 
bestimmten kulturhistorischen und sprachgeschichtlichen 
Werdegangs. „Ist ein Dialekt durch besondere politische 
und Utterar-historische Gründe zum Muster erhoben ; ist er 
die Sprache der einflussreichen, der herrschenden Gesell- 
schaftskreise, die Sprache der Staatsgewalt, der Religion, 
der Litteratur, kurz die Schriftsprache geworden : auch dann 
ist diese Schriftsprache, die zwar von Grammatikern in 
Regeln und Formen nach Art juristischer Gesetzesbestim- 
mungen gekleidet wird, damit noch nicht zu einem papie- 
renen Gespenst geworden." i) Im Munde der Sprechenden 
lebt sie, von dem Heimatdialekt des Sprechenden gefärbt, 
fort Sie ist nicht starr und unveränderlich. Immer und 
immer wieder nimmt sie Sprachstoff aus den Dialekten auf 

^) Wandt, Sprachgeichichte u. Sprachphilosophie. 
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und wird von Rednern und Dichtern, namentlich von Bühnen- 
dichtem weiter gefördert Besonders in der Hinsicht ist 
sie dem beständigen Wechsel unterworfen, dass an der 
Ausbildung ihrer Formen und Sätze grosse und kleine 
Schriftsteller mit besonderer Mundart und besonderen Nei- 
gungen, teils ihre eignen Wege gehend, teils sich gegen- 
seitig beeinflussend, mitarbeiten. „Es ist im Wesen der 
Sprachenentwicklung begründet, dass sich in einem fort 
eine Mehrheit von Wörtern, Formen, Konstruktionen heraus- 
bildet^ sagt H. P a u 1 1), und an anderer Stelle : „Ein durch- 
gebildeter Stil, zu dessen Gesetzen es gehört, nicht den 
gleichen Ausdruck zu häufig zu wiederholen, verlangt na- 
türUch, dass womöglich mehrere Ausdrucksweisen für den 
gleichen Gedanken zu Gebote stehen." 

So musste sich auch in der griechischen Sprache im 
Laufe der Zeit eine Reihe von Modifikationen herausbilden, 
die eine sorgfältige, ja subtile Behandlung erheischen, und 
die Entwicklung der einzelnen Erscheinungen liegt in vielen 
Fällen nichts weniger als klar zu Tage. Dies macht sich 
namentlich geltend in der Konstruktion des abhängigen 
griechischen Aussagesatzes. 

„Solange der Mensch auf der untersten Stufe seiner 
geistigen Entwicklung steht, spricht er seine Gedanken in 
einzelnen Sätzen nach einander aus, unbekümmert den 
inneren Zusanunenhang und die wechselseitige Beziehung 
der Gedemken auch äusserlich in der Form darzustellen; 
sowie aber mit dem weiteren Fortschreiten des geistigen 
Lebens dem Menschen der innere Zusammenhang seiner 
Gedanken klarer vor die Seele tritt, so fühlt er das leb- 
hafte Bedürfnis, denselben auch in der Rede zu bezeichnen."«) 
Mochte nun auch im Griechischen die Anreihung eines Satzes 
an ein verbum sentiendi und dicendi, wie P. Schmitt^) 
des näheren ausführt, im allgemeinen keinerlei Zweideutig- 



») Prinzipien der Sprachgeschichte. 2. Aufl. Halle 1886. S. 208. 

«) Kühner, griech. Sprachlehre II, 2. S. 777. 

•) Über den Ursprung des Substantivsatzes mit Relativpartikeln, 
Schanz, Beiträge zur historischen Syntax der griech. Sprache, Heft 8, 
S. 5 ff. 
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keit in der Auffassung des Satzverhältnisses zulassen, weil 
der eine Gedanke die notwendige Ergänzung des emdern 
bildet, so war doch im Laufe der Zeit immer mehr das 
Bestreben darauf gerichtet, die richtige Beziehung der beiden 
Sätze völlig klar werden zu lassen. 

Der Grieche schlug nun, um eine Nebeneinanderstel- 
lung der Sätze ohne Bezeichnung der Abhängigkeit zu ver- 
meiden und den abhängigen Gedemken grammatisch dem 
regierenden Verbum einzuverleiben, einen doppelten Weg 
ein: er macht entweder 

1. den ergänzenden oder bestinunenden Satz zu einem 
Satzteil durch Anwendung 

a) des Partizips und 

b) des Infinitivs bezw. des Akkusativs mit 
Infinitiv; 

2. er prägt Gebilde aus, welche die Verbindung der 
dem Inhalt nach zusammengehörigen oder die 
Einheit der Gedanken darstellenden Sätze aus- 
drücken, d. h. er bildet mit einer einleitenden Kon- 
junktion einen vollständigen Satz mit dem verbum 
finitum. 

In jedem Fall wird der erklärende oder bestimmende 
Satz ein blosser Begriff, ein blosses Satzglied des anderen 
oatzes. 

Obwohl sich unsere Aufgabe auf den mit cog einge- 
leiteten abhängigen Aussagesatz beschränkt, so sei es der 
Vollständigkeit halber doch gestattet, auf die Konstruktion 
des Infinitivs und des Partizips, mag auch die Entwicklung 
derselben ausser allem Zusammenhang mit den von uns 
zu behandelnden Sätzen stehen, sowie auf die Konstruktion 
des mit fin eingeleiteten Satzes in kurzen Strichen Bezug 
zu nehmen, um so mehr als die letztgenannte Konstruktion 
oft in das behandelte Gebiet herüberspielt und manchmal 
zum Vergleich herangezogen werden muss. 

Was zunächst die Konstruktion des Infinitivs betrifft, 
so ist der Inf initiv, wie P. Schmitti) an Beispielen nach- 

*) über den Ursprung des Substantivsatzes mit Belalivpartikeln S. 6. 
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weist, vermöge der doppelten Bedeutung des Lokativs, den 
ja der Infinitiv ursprünglich darstellt, nicht bloss geeignet, 
auszudrücken, dass etwas geschehen solle, sondern auch 
eine wirkliche oder wirklich gedachte Aussage anzureihen, 
wenn auch die Verwendbarkeit desselben nach passiven 
und unpersönlichen Verben und nach Nomina einer späteren 
Entwicklung vorbehalten blieb. 

Das Partizip, dessen Anwendung einen ausgedehnten 
Umfang gewonnen hat, war bei dem grossen Reichtum der 
griechischen Sprache an Partizipialformen meist ein be- 
quemes Mittel zur Anreihung des minder wichtigen Ge- 
dankens, indem so der durch das verbum finitum ausge- 
drückte Hauptgedemke in aller Selbständigkeit deutlich 
hervortritt und die durch das Partizip ausgedrückten Neben- 
momente gleichsam in den Hintergrund des Gemäldes zu- 
rücktreten. 

Diese beiden Konstruktionen, der Infinitiv bezw. Akku- 
sativ mit Infinitiv und das Partizip, hätten wie P. Schmitt^) 
ausführt, für aUe Formen des Substantivsatzes mit verbis 
sentiendi und dicendi vollständig ausgereicht Dies zeigt 
am besten die lateinische Sprache, sowie der Umstand, dass 
Homer cprji^U und die verba putandi mit Infinitiv braucht, 
während bei Verben der Wahrnehmung das Partizip die 
gewöhnliche Konstruktion ist. 

Neben diesen beiden Redeweisen haben sich jedoch, 
wie bereits erwähnt, noch neue entwickelt, die sämtUch 
auf die Anreihung des abhängigen Gedankens mit einer 
einleitenden Konjunktion hinausgehen. Als solche Kon- 
junktionen kommen o, ort, wg^ oV« und ovveyM in Betracht, 
die bei Homer als formale Zeichen zur Einleitung des ab- 
hängigen Aussagesatzes dienen. Von diesen Konjunktionen 
sind in der Prosa o und ovvexa dem beständigen Streben 
nach Vermeidung jeglichen Überflusses in der Sprache und 
nach Veremfachung der Sprachmittel zum Opfer gefallen. 

Es erübrigt also, nur noch kurz auf den Ursprung und 
die eigentliche Bedeutung von ort, ore und tog hinzuweisen. 



^) über den Ursprung d. Substantivsatzes ni.Belatiypartikeln, S. 74 ff. 
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oTi, schon bei Homer zur Konjunktion erstarrt, ist, 
wie P. S c h m i 1 1 1) mit Hilfe der Analogie nachweist, nichts 
anderes als der Akkusativ des inneren Objekts, der sich 
allmählich zu einem blossen Mittel der Satzverbindung ab- 
geschwächt bezw. abgeschliffen hat. Auch ore ist ursprüng- 
lich nichts anderes als eine Akkusativpartikel, die aber 
schon bei Homer einen so überwiegenden temporalen Sinn 
hat, dass die wenigen Fälle, in denen ors transitiv gebraucht 
erscheint, als eine Abschwächung aus der temporalen Be- 
deutung zu erklären sind. Dieselbe Erscheinung liegt in 
der Konjunktion tos vor. log bezeichnete als Ablativ des 
Relativpronomens ebenso wie die Adverbien auf tog die Art 
und Weise. Aus der eigentlichen Bedeutung „wie" konnte 
sich leicht die transitive Bedeutung entwickeln, bei welcher 
nicht mehr die Art und Weise, wie etwas geschieht, sondern 
die Tatsache dem Hauptsatz untergeordnet wird. 

Dieser Überfluss an sprachlichen Mitteln zur Bezeich- 
nung eines und desselben Gedankens macht bei Homer 
seinen Einfluss geltend im Substantivsatz nach verbis sen- 
tiendi und dicendi. Während mit den verbis putandi, sowie 
mit cprjiiu der Infinitiv bereits so eng verknüpft war, als die 
neue Konstruktion eindrang, dass er nicht mehr von dieser 
überwältigt werden konnte, hat Homer bei den verbis sen- 
tiendi diesen Luxus zu einer feinen Differenzierung ver- 
wendet, indem er nach einer sinnlichen Wahrnehmung mit 
wenigen Ausnahmen das Partizip, bei geistigem Sehen oder 
Vernehmen einer Botschaft einen Satz gebraucht. Im Gegen- 
satz zu dieser Unterscheidung hat Homer die Konjunktionen 
(kl und tag zur Bezeichnung eines und desselben Gedankens 
verwendet, ohne dass die ursprünglich verschiedene Be- 
deutung dieser Partikel zur Nuancierung des Gedankens 
gebraucht wmde. 



99 

*) über den Ursprung des Substantivsatzes mit Belativpartikeln 
S. 19 ff. 
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Hat nun aber die spätere Zelt In der Verwendung 
von öri und lo^; eine bewusste Unterscheidung 

getroffen ? 

Mit dieser Frage haben sich die hervorragendsten 
Grammatiker beschäftigt, deren Ansicht hier kurz folgen 
soll. Zunächst hat sich Krüger^) folgendermassen aus- 
gesprochen : ,,Ein Satz mit fki stellt den Gedanken als Tat- 
sache, mit (0,; als zur Betrachtung vorliegende Tatsache, 
(die Konstruktion mit dem Infinitiv bloss subjektiv Auf- 
gefasstes oder Angenommenes) vor. Daher findet sich nach 
Verben, die rein subjektiv eine unsichere Ansicht ausdrücken, 
(kc oder lOi; fast niemals. So nach ohoO^aij doxeiv, IkTtlteiv 
fpdvcu,'' Es ist überflüssig, zu bemerken, dass Krüger mit 
dem ersten Teil seines Urteils nichts festgestellt hat Was 
den zweiten Teil seiner Ansicht betrifft, so hat er wenig- 
stens mit Unrecht die Konstruktion mit co^ als eine seltene 
Erscheinung bezeichnet. 

Ebensowenig haltbar ist die Ansicht, die Weller«) 
vertritt: „6Vi und cog knüpfen einen Satz an, nur mit dem 
Unterschied, dass ort die blosse grammatische Verbindung 
angibt, während wt,-, da es die Art und Weise bezeichnet, 
beschreibend ist und eine Tätigkeit in ihrem Verlauf schil- 
dert." Haben wir doch schon oben gezeigt, dass tog in 
vielen Fällen nicht mehr die Art und Weise ausdrückt und 
gar nicht mehr an seine ursprüngliche Bedeutung erinnert, 
sondern lediglich die Tatsache bezeichnet. 

Madvigs) fasst seine Beobachtungen dahin zusam- 
men: „Nach affirmativ ausgesagten Verben der Äusserung 
ohne Nebenbedeutung steht fast inrnier ein Akkusativ mit 
Infinitiv oder ort, cog aber wird gesetzt, wenn die Rede als 
unsichere oder unwahre Behauptung, Vorgeben oder Aus- 
flucht bezeichnet wird, als auch nach einem verneinten 



^) Griechische Sprachlehre für Schulen H § 65, 1 A. 4. 
•) Bemerkungen zur griechischen Syntax, Meiningen 1845. Jahn 
Jahrb. 48 a846) S. 282-287. 

*) Syntax der griech. Sprache, § 159 A. 3. 
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Verbum (oi Uyat cog — oder wenn die Äusserung selbst ver- 
neinend ist, oi Uyw ojg oi). Nach Verben der Meinung wird 
nur wg, nicht oti gebraucht, und in ihm liegt auch gern der 
Nebenbegriff einer falschen Meinung.** Femer i): „Die an- 
geführten Verba (sehen, mericen, wissen, erfahren u. s. w.) 
haben auch, einige häufiger, z. B. olda, andere seltener, 
einen Satz mit oVt (oder ojg meist nach einer Negation, s. 
§ 169 Anm. 3) ohne Unterschied in der Bedeutung, je nach- 
dem es für die übrige Rede bequem ist" 

Weit vorsichtiger und richtiger drückt sich Kühner«) 
aus, der auf M a d v i g Bezug nimmt : „Die Koiyunktion wg 
(eigentlich wie) stimmt im allgemeinen Gebrauche mit (ki 
überein; jedoch scheint man dem wg vor ort den Vorzug 
gegeben zu haben, wenn man die Aussage minder bestimmt 
hat bezeichnen wollen, daher besonders nach einem ver- 
neinten Verb, wie X. An. 1. 3, 5 ovtcotc Iqu oiöeig, cog eyco 

Trjv rCbv ßaqßdqiüv (ptUav elXöfirjVy und nach Verben, 

die den Begriff „meinen, glauben, hoffen (besonders von 
einer nichtigen Hoffnung), sowie seine Meinung äussern 
(qxivai), ausdrücken." An dieser Stelle wird femer von 
K ü h n e r die Tatsache festgestellt, dass M a d v i g darin zu 
weit geht, dass er behauptet, nach Verben der Meinung 
werde nur üg, nicht on gebraucht 

Otto Riemanns) vertritt Madvig gegenüber fol- 
gende Anschauung, die er durch einzehie Beispiele belegt : 
„Cette remarque de Madvig sur le sens d6favorable at- 
tach6 de Temploi de wg au lieu de 8tl vörifie dans un 
grand nombre de passages ; toutef ois je voudrais faire ob- 
server ici que cette rögle n'est pas absolue, et qu'on trouve 
aussi de passages oü, aprös un verb signifiant dire, cog est 
employö sans aucune arriöre-pens6e, absolument dans le 
meme sens que otc ... De meme, aprös de verbes signi- 
fiant montrer, savoir, reconnaitre, apprendre etc., tag est 
souvent un simple synonyme de 6Vi." 



Syntax der griechischen Sprache, § 178 A. 5. 
') Etthner-Gerth, Ansftthrl. Grammatik der griechischen Sprache 
19(>48 Seite 355 ff. Anm. 1. 

•) Notes de grammaire, Revue de Philologie VI 1882, p. 73 ff. 
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In der nun folgenden Untersuchung soll es sich danun 
handeln, den Sprachgebrauch hinsichtlich des Substantiv- 
satzes mit 10^ bei den zehn attischen Rednern statistisch 
festzustellen und zugleich bei unseren Beobachtungen die 
Frage zu entscheiden, ob die Griechen bei der An- 
wendung der genannten Konjunktion ein be- 
wusstes Gefühl geleitet hat, kurz, ob die von 
Madvig aufgestellten Bedingungen für den Ge- 
brauch von log dem Schriftsteller überhaupt 
zum Bewusstsein gekommen sind. Die Untersuch- 
ung erstreckt sich auf die zehn attischen Redner und zwar 
werden sämtliche unter dem Namen des einzelnen Schrift- 
stellers Oberlieferten Werke herangezogen, ohne Rücksicht 
auf die Frage ihrer Echtheit oder Unechtheit; denn einer- 
seits ist in den meisten Fällen die Frage der Echtheit oder 
Unechtheit nicht bis zur unumstösslichen Gewissheit beant- 
wortet, andererseits boten die zweifelhaften Schriften keine 
sonderlichen Abweichungen hinsichtlich des Gebrauchs von 
(Oi; und werden deshalb nur gesondert behandelt. Ein für 
allemal sei bemerkt, dass wir die den Rednern zugeschrie- 
benen Briefe von unserer Untersuchung ausschliessen, eben- 
so die in den Reden sich findenden Aktenstücke. 
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%. 1. Thucydides. ') 

Ehe wir jedoch dazu schreiten, den Gebrauch des mit 
cog eingeleiteten Aussagesatzes bei den zehn attischen Red- 
nern festzustellen, sei es gestattet, kurz auf die Historiker 
Thucydides und Xenophon, zunächst auf Thucydides ein- 
zugehen und an einigen Beispielen nachzuweisen, dass 
Madvigs Ansicht nicht stichhaltig ist Steht doch Thu- 
cydides an der Spitze der attischen Prosa und verwendete 
er die attische Sprache zuerst zur historischen Darstellung 
und zwar zu einer Zeit, als die Schriftsprache noch in ihrer 
ersten Entwicklung begriffen war. 

a) Verba dicendi und declarandi. 
Die Auffassung Madvigs wird widerlegt: 

I 73i .... aal S^a ßovXö^evoi Tteql xov Ttavrog köyov 
Tov ig fiiiäg nad-eatwrog drjXafoai cog ovxe dcTtei'KOTiog k'xojiiev ä 

Die athenischen Gesandten in Lacedämon suchen hin- 
sichtlich der ganzen Beurteilung, wie sie sich seit langem 
gegen die Athener ausgebildet und verbreitet hat, darzutun, 
dass sie „mit vollem Recht das haben, was sie besitzen, 
und dass ihre Stadt wohl der Beachtung wert sei." Hier 
also kann von einer unsicheren oder unwahren Behauptung 
nicht die Rede sein. 

Besondere Beachtung verdienen jene Stellen, in denen 
(kl und 6g zugleich nach demselben Verbum den abhän- 
gigen Gedanken anreihen. 



Oitiert nach Classen-Stenp, Thucydides, Berlin 1882—1905. 
') Cütiert Ton Biemann, notes de s^^ammaire, Reyae de philolog^ie 
VI 1882, p. 73 ff. 
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Vni 72i TtifATtovai di xal ig rijv Sd^ov dhta ävdqagj TVaga- 
fiv&Tjaofiivovg t6 aTQCCTÖTvedov ytai didd^ovrag 6 g oiyc knl ßkdßjj 
Tfjg TtöXeiog xal xibv TtoXtxCjv ^ öXtyaqxla xatiarr], äXX^ etü 
aünrjflif tCbv ^vfiTtdyvofv Ttfayfidtcav, Ttevtaxiaxlliol re 8t l eUv 
xal oi tetQcntöaioi fidvov ov TtqdaaovrBg, 

Die Vierhundert sandten an das Heer auf Samos Ab- 
geordnete, um dasselbe Ober ihre Absichten zu beruhigen. 
Von einem Unterschied des Gebrauches von on und log 
kann hier keine Rede sein. 

Zu demselben Resultat kommen wir, wenn wir fol- 
gende Stellen betrachten: 

I 32i dlxaioVf Sj l4&rjvaloi, rovg ^ii]T€ evegyedag fieyd- 
Xfjg ^i]Te ^vfÄfÄaxlag 7tfoi(petkof4ivr]g fJKOVvag Tiaqa rovg niXag 
kmxovqictgj lüOTtaq xal flficig vüVy Öerjaofiivovg avaÖidd^ai TtqG)- 
tov, g^dhara fihv wg xal ^vfirpoga diovrai, et de jU^, Sri y^ 
ovx ^TrefijjUta, ejteita dh cog xal rriv x^Q^^ ßeßaiov e^ovOLvA) 

Die Gesandten von Kerkyra wollen nachweisen, dass ihr 
Gesuch (um Aufnahme in die athenische Bundesgenossen- 
schaft) den Athenern Vorteil, nicht Nachteil bringt, und man 
auf ihren Dank rechnen könne. 

Vlil 89 1 oi . . . . TtQiaßetg .... &7triyyeiXav va Ttaqa 
Tov ^Akxtßiddov ib g xeXevet tl dvvexeiv xal f.irjdev evdidövai rolg 
TtoXefiloigy ikTtldag re ürt TtokXag exet xäxelvoig rb öTQdvevfxa 
öiaXXd^eiv xal neXoTtovvrjalcov TtSQUaea^aL. 

Die Gesandten der Vierhundert kamen mit diesem 
Bescheid des Alcibiades zurück. 

Vin 863 ol de &7triyyeXXov, ojg ovte ejtl öiacpd'oqqL rfjg 
TtöXewg ^ fierdaraacg yivoiro, dXX^ eTti acoTrjQi(f .... roßv öe 
Ttevfaxioxi'Xlwv Stl jtdvreg ev rq) (,iiqet jtied-i^ovmVf 01 re olxelot 
avrGiV ovd-^ vßQl^ovraiy &g7teQ Xaiqeag öiaßdXXcov &7t7]yyetXev. 

Die Gesandten der Vierhundert bringen den Soldaten 
auf Samos diese Nachricht. Anstatt cog sollte man nach 
Madvigs Regel 8t i erwarten. 



Oitiert yon Biemannn, notes de grammaire, Reme de Philo- 
logie, VI 1882 pag. 78 C 
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Vm 74 s 6 di Xaifiag . . . iyy^Xkei rolg in^atiibtaig 
BTtl to f.i€lKov Ttdvra deivibaag ra ex t&v i^&rjvtjv co g jtXrjyaig 
T€ Ttdvtag ^rjiÄiovai xai ävteiTteiv iariv oidh TtQog xovg U^ovrag 
Tiiv TVoXcrelav, xal 8t i avt&v xai ywal^Bg xai Ttaideg vßqltovTav 
. . . xai äXXa TtoXkä STtixarailJevdofievog eXeyev, Chäreas bringt 

dem Heer die Nachricht von den Vorfällen in Athen, wobei 
er alles übertrieben und ärger darstellt tog ist hier also 
im Sinne M advig s angewendet; aber auch 6rt ist von 
der übertriebenen und, wie aus Vni 863 hervorgeht, ver- 
leumderischen Nachricht gebraucht 

VI 52 iarjyy^Xlero de avtolg «x re Ka^aqlviig, &g, ei 
eXd-otev 7tQoa%iaQoiev 6v xal 8t t Evqaxovaioi TtXrjQOvac vavrmbv. 
. . . aal ütg oiöhv ebqov vavtcxbv icXrjQOVfievov, 7taqexo(.iÜ^ovro 
aid-ig ItcI KafjtaQlvrjg. xal axovxeg eig rbv atyiaXav eTtenrj^- 
xevovTO. ol S* oix idixovro . . . äTtQccxTOi ök yevöfievoc &7ti- 

TtXeov, Auch hier trifft bezüglich des atg Madvigs Beo- 
bachtung zu; aber auch hier ist ort angewendet, obwohl 
die Angabe von der Bemannung der Seemacht unwahr ist 

b) Verba sentiendi. 
Madvigs Regel trifft nicht zu: 

I 141 2 "Ta dh Tov TtoXAfxov xal rcav exat^QOig V7taq%6vxuv 
wg ovx iad-eviareQa e^ofuev, yvwre xa^* exaatov ixovovreg.^) 

Diese Stelle entstammt der Rede des Perikles in der Volks- 
versammlung, worin er die Überlegenheit der Athener aus- 
einandersetzt, wenn es zum Krieg mit den Peloponnesiem 
käme. 

m 13} TOiavrag exovreg TtQocpdaetg xal alrlag, & Aaxe- 
öaifjioviOL xal ^vf.iixaxoi, &7ti(nrj[Aev, aacpelg fihv tolg ixovovai 
yvwvai 0) g eUörwg eÖQaaa^ev. . . . Die Mytilenäer führen die 
Gründe ihres Abfalls an, die klar genug seien, um einzu- 
sehen, dass sie mit Fug und Recht so gehandelt 

Vn 682 ätg di ex^Qol xal ex^^^^^i Ttdvxeg l'ore. Diese 

Worte richten Gylippus und die anderen Heerführer (in 
ihrer Ansprache) an die Truppen. 



1) Citiert Ton Bi e m an n , notes de g^mmaire. Beyne de philolo ■ ie 
VI 1882 p. 78 ff. 
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§ 2. Xenophon.O 

Das schriftstellerische Wirken Xenophons gehört einer 
Zeit an, in der die attische Sprache schon reicher entwickelt 
war. Xenophon zeigt infolgedessen grosse Freiheit und 
reiche Abwechslung sowohl in den Formen als auch im 
Satzbau. Da er lange Jahre fem von der Heimat weilte, 
weist seine Sprache manche Besonderheit und Eägentflm- 
lichkeit auf. Dass er jedoch zur Einleitung des abhängigen 
Aussagesatzes wl,* nicht in dem Sinne M a d v i g s verwendet 
hat, dürfte aus folgenden Stellen hervorgehen. 

a) Verba dicendi und declarandi. 

HelL VT 47 TtQog de tovtol^; 'AaqeO^dqqvve uiv re avrovg 
xai 6 XQV^l^f^S o k€y6f.ievog cog Öaot ivruu&a ^IaY,edai^OiVOvg 
flTTT^S-fjvaiy evd-a to tCjv icagd'evtüv tjv ^m^iia^ di keyovTai dia 
ro ßiaa&fjvac vno AayLBdaiiAOvUov rivcov äjtoTCTelvai eavtdg . . . 
äTCrjyyekkero dk ycal ex rfjg 7t ökecjg auTOlg, tog 0% te veti) Ttdvreg 
avTOfiaroL äv€(l)yovTO ai rs iaqeiai Xiyoiev^ tog vi'Krjv oi x)'€Oi 

(palvoiev. Der Orakelspruch, den die Thebaner erhalten hatten, 
wurde durch den Erfolg bestätigt. VI 4 15 ol fiiwoL ßrjßaioi 

ix&ta ravTa xai rqoTtaiov eartjaavTO, xal Tovg vexQovg vicoaTtov- 

öovg &7tiöoaav. Par consöquent, bemerkt zu dieser Stelle 
Riemann«), il n*a guere pu entrer dans la pensöe de 
Xönophon de vouloir presenter Taf f irmation comme douteuse. 

Hell, in 420 • • • ^QoelTtev auzoig (Ages. I28 ^QoelTte 
de Tcal TOVTO rolg atQaTKhraig), wg eöMg rjyr^GOiro ttjv gvvto^co- 
TaTrjV BTtl ra x^dztara Tfjg x^ogag, oittog auzoO'ev ovrco ra 
auß^ara aal tjjv yvdßfirjv Ttaqeaxevdtovvo tog äytovcov^evot. Auch 

hier trifft M a d vi g s Ansicht nicht zu, da Agesilaus in der 
Tat seine Ankündigung zur Ausführung bringt, wie aus 
Hell, in 421 (Ages. I29) hervorgeht: d' 'Jyrjalkaog ovk eipevaaTOy 

dlX* üartSQ TtqoBlTtev, evdvg etg rbv Zaqöiavhv tötvov hißale. 



*) Citiert wurde nach Sanppe, Xenophontis opera, Leipzig: 1866. 
s) Notes de ^rammaire, Rey. de Phil. VI 1882 p. 73 ff. 
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Ebensowenig lässt sich M a d v i g s Behauptung in Ein- 
klang bringen mit den Stellen: 

Oec. 189 avx^QiiJTtovg d" eari TCid'avwr^QOvg Ttoulv y(.alk6Y(f 
STtideiycvvovra cog avf,upeqBi airolg Ttel&sa&ai, 

Oec. 11 28 • • • 7t€tQd)fi€vog öiddoKBiv, üg avfi^^ei airolg 
fplXovg elvat ^äXXov fj TtoXsfilovg, 

Kyr. in 3 19 . . . xal ol äkkoc dh Ttdweg öfÄokoyovatv, 6}g 
al (xdxai xQlvovTat fiäkXov talg ipv%alg fj talg tCjv acj^drwv ^(bfiaig. 

Besonders geeignet zur Widerlegung Madvigs sind 
jene Stellen, in denen die von dem nämlichen Verbum ab- 
hängigen Sätze durch ort und äjg angereiht sind. Durch- 
aus kein Unterschied in der Verwendung von ort und üg 
lässt sich feststellen: 

Hell. VI 4 6 tCjv d^ av ßrjßalcjv ol TtQOßorCJreg ekoyl^ovto, 
ä) g ei itiTj jLiaxolvTO, aTtoötriootVTO fxhv al TteQioi'Kldeg airtCbv Ttökeigy 
avTol öh TtokioQx^aoLvro' ei dh firj e^oi 6 dfjfiog 6 ßrißalwv ri- 
7tiT7]d€ia, br i 'ALvSvvevöot xai ij Ttöktg aixoig ivavtta yeviax^ai. 

Kyr. V 2 12 if^ie dh Crjkovai vvvl xai d^xörrat Ttäai d-eolg 
yeviGd-CLL Ttorh eTtidel^aad-ai, cog Ttiarol (xiv siatv oidhv fjrrov 
e^ov Toig (pikotg, rolg dh Ttoke^Uoig to g oÜTtor &v vcpelvro tCbweg, 
ei f.irj reg ^ebg ßkd/VTor dwl S* &QeTfjg aal dö^rjg iyad^fjg ort 
ovo* &v Tcc I^vQCüv TtQog Tolg aolg xal l^aavQlwv Ttdvra Ttqoikotvro, 

An. IV. 2 17 xcfi ev TOVT(p rcp XQ^'^V fjkd-ev ^Aqx^y^Q(^9 
o \4Qyeiog rcecpevycog xal kiyei, w g dTtexoTcrjoav irtb rov TtQibtov 
kocpov xal Hzi red-väOL KtjcpcaödcjQog naVAfxcpvKQdrrig ycai äkkoi Saoc 
f^ii] ak6f.ievoi xarcc rf^g irerqag TtQog tovg d7tiad'ßq>vkaxag &q)i%ovro. 

Hell. V 235 Inel öh awe^ad-iKero to diyiaarriQioVy röre 
di] xaTrjyoQelTO rou ^Iafir]vlov xal co g ßaQßaQlCoi aal w g ^ivog 
Tip IleQOrj ert ovdevl dyad-ip Tfjg "^Ekkddog yeyevrjfÄevog eirj xai 
üig tCüv Ttaqa ßaacketog XQ^^^'^^^^ f^ieTeiki^cplüg etr^ xai S-rt 
TTig ev Tfi ^Ekkddi TaQaxfjg Tcdarjg enelvög xe xai ^AvdQoyikeidag 
aiTUüTaTOL elev, 6 dh &7tekoyeiT0 (xhv Jtqog Ttdvra TauTa, ov fjiivTOL 
erteid-i ye to furj ov f^eyakojtQdyf^cov Te xai ytaxoTt^dyiiütv elvat, 

b) Verba sentiendi. 

Dass Madvigs Ansicht hinsichtlich des Gebrauchs 
von Log nach den verba sentiendi zu weit geht, erhellt aus 
folgenden Stellen: 

2 
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An. in 2)1 ineira dh^ dvajuvqocü yctQ v^i&g nal tovg tGjv 
TTQoyövcüv Tojv fjf.i€TiQiov Kivövvovg, iVof €idfjTt ibg äyad-oig ts 
vjuiv TtQoari^Bv elvai aioCovral re avv roig O-eoig xai 1% Jtdvv 

duvtjv Ol iyaO^oL^) (Aus der Ansprache des Xenopbon an 
die Soldaten). 

Conv. 840 tog fLikv ovv öoi Ty Ttokig Taxv &v eTtiTQiifjeiev 
avTT]v, el ßovkec, ev 'iaxß-i. 

Hell. Vn I5 iog ök drj aal ivayuala xai 7€Qoai]xovGa vuiv 
avTTj ij iTttfiäkeia, ex rGivde lvS'Vfirjx}'rjre, 

Oec 17 j TteQi fih Tfjg veov ÖQ^g^ f'(prjy cL ^i^Mx^ategy cog 
&(.i<foriqoig fj^tlv Tavra doxel. 

Kyr. in 3s9 €t) 6^ kTtiötaad-Bj tog i]v x^aQQOvvrag Tovroig 
vfiäg avTOvg iTtidetxvvrjTSy y.al rovrovg xai äkkovg itokXovg ov 

köyq) äXk^ eqy^} S-aqqelv öiöd^sTt (aus der Ansprache des 
Cyras an die Edlen). 

Hell, in 5 11 iog 8^ ikrjO-fj Xiyo^iev, eccp Avakoyiariad'e, av- 

rUa yvihaea&e. Rede der thebanischen Gesandten an die Athe- 
ner, welche sie von der Wahrheit ihrer Angaben überzeugen 
wollen. 

Ohne Unterschied ist &>g und on in Abhängigkeit von 
demselben Verbum gebraucht: 

Hell, in 65 &ve(.imvriOA.ovro 8h xal 10 g O-vetv t* kv Aikidi 
TOP ^.^yrjGiXaov oix ellcov ytal ra red-vf.iiva leget tog CQQiipav inh 
Tov ßtüf^iou y,al (in ovS" dg tijV \JoLav ^Ayrjaildq) avveoTqdrevov, 

tog ist nur der Abwechslung halber verwendet nach 

äyvoeiv : OeC. 20 3 ov8^ &v &/,o6(jatg, eiprj, koyov ovxio Stad'iovTog, 
ort 8i€(pO'aQTai 6 olxog . . , ov 81* ori fjyvörjai rig, (in äyad-ov 
löTL T(p 07c6q(^ veov jCQoeQyccCeaO-ai , ov6* ort fjyvdrjae reg, w c; 
äyad-ov ean tj] yfj xottqov f.uyvvvai. 

Zum Schluss sei noch die Stelle angeführt, wo der 
durch äjg eingeleitete Satz nach einem Zwischensatz durch 
OTL wieder aufgenommen wird: 

Hell. VI 5i8 . . . ewauO-a yvovveg ol Mavtcvelg, (o g et 
l^irj ärco'KQOvaovTai avtovgy (in itokhA acftov xaraKovriad^aovTai, 
vTCoazQeipavTeg o^iöae c^w^^j^aai' roig Ijtixei^iivoig, 

Oitiert töu Biemann, notes de grnmmaire. Rerne de Philo- 
logie, VI 1882 p. 73 ff. 
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Die zehn attischen Redner. 



§ 3. Antiphon.^) 

Bei diesem Redner müssen wir die höchst wahrschein- 
lich unechten drei Tetralogien gesondert behandeln; als 
Grundlage für unsere Untersuchung betrachten wir demnach 
nur die drei übrigen Reden I, V, VI. 

I. Die echten Beden. 

a) Verba putandi. 

Der Beobachtung Madvigs widerspricht der Gebrauch 
von (kl bei jiioieveiv Vgj und VI5. 

b) Verba dicendi und declarandi. 

1. Der von Madvig auf gestellten Regel ent- 
spricht wc: an folgenden Stellen: 

V26 k^yorai^) de Log Iv f^ihv rfj yf^ aTtiO-avev 6 av-qq . . . 

Diese Aussage der Gegner bezeichnet der Sprecher 
als unwahr, der V27 Zeugen dafür beibringt, dass er das 
Schiff nicht verfassen: 

.... 7taQexofievOi; f.iev rohg ^laQtvQag cog ovyc i^^ßrjv in 
Tov Ttkoiov. 

Vi3 Xiyeii^ 6h (ok; ovtl &v TtaQ^fistva ei ekeXvfirjv, äkV 

L0X6f.irjV &V &7lL(üV . . . 

Der Sprecher tritt dem Einwand entgegen, dass er 
entflohen sein würde, wenn man ihm nach den Gesetzen 
über MOTd seine Freiheit gelassen hätte. 

V53 . . , yQaf.tf.taTtldiov ... 8 eTtefiTtov iyat Avxlvq) wg 
aTtO'KTelvaif.ti tov avÖQa. 

>) Citiert nach Blass, Antiphontis orationes, Leipzig 1892. 

') Im allgemeinen ist die alphabetische Reihenfolge der Verba darch- 
geftlhrt; doch ist stets kiyeiv als reines yerbum dicendi an die Spitze 
gestellt. 

2* 



~ 20 — 

Brief sowohl als dessen Inhalt werden vom Sprecher 
bestritten. 

VI 17 ahi&vrai de ovtoc f.ikv hc tovtcov, wg ovTog enekevae 
Ttieiv Tov Ttalda to (pdqfxayLOV fj TjvdyKaaev ^ edioycev. 

Der Sprecher tritt der Beschuldigung entgegen, dass 
er der intellektuelle Urheber (VIic ßovhvaag tov d^dvarov) 
des Mordes an Diodotos sei. 

M advig s Beobachtung trifft ferner zu bei: 

k^yeiv V281 Vss, V57; dtaßokr] V71; xarr^yoQSiv Vji und 
ycaTafiaQTVQSiv V^». 

Nach negierten Ausdrücken ist cog gebraucht : Y^ 

(ovdelg köyog earai) und Ig (aal ov Tovto y SQSi). 

2. Zu Madvigs Beobachtungen stimmt der 
Gebrauch von wg nicht: 

Veo ravra ^ev vfAlv keyco, cog avTq) f.ioc TtQocpaacv ov8e- 
f.ilav exet &7toytT€lvai tov ävÖQa, 

Es wäre widersinnig vom Sprecher, durch ü^ seine 
eigne Behauptung, dass er keinen Grund zur Ermordung 
des Mannes hatte, als unwahr oder unsicher zn bezeichnen. 

Vg diöd(Tii€iv imd ¥^4 aTtoöerKuvai. An diesen beiden 
Stellen konnte der Sprecher durch die Anwendung von wg 
nicht beabsichtigen, seinen eignen Nachweis in Zweifel 
zu ziehen. 

Veo ^^^ ^^ /'« >ccf^ V7t€Q ^Ivxivov drco'koyYiöaöO^ai, togsot- 
xev, &X)^ ovx VTteq avTOv fiövoVy wg oödh iytelvov ei'/.OTiog at- 

TCOJVTai, 

Unmöglich ist die Annahme, dass der Redner in der 
Verteidigung des Lykinos als zweifelhaft hinstellen wollte, 
dass die Gegner auch nicht jenen mit Fug und Recht be- 
schuldigen. 

V31 cbg fikv voTeqov ToaovTq) x^oV(;; 6 dvrjQ eßaaavlaSifj, 

f.l€^aQTVQrjTaL VfilV, 

Es widerspricht doch dem Interessse des Sprechers, 
die ihm günstige Zeugenaussage durch Cog als unwahr oder 
unsicher hinzustellen. 

Vßi TSK^'qQWv de fiiyiOTOV wg ovy, eßovXeTO ccvvov oltco- 
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Der Sprecher will doch nicht in Zweifel ziehen, dass 
er den Mann nicht vernichten wollte. 

Femer ist lo(^ nicht im Sinne Madvigs gebraucht 

bei fid^tv^ag ylyvead-ai V9, rex/iiijpea In und Vjg, Tex/Mijpta 
TtaqixBod-ai In. 

Nicht in Betracht gezogen wird 6tg V27 bei 
zovg fidQTVQag niaqixBod^at, nachdem Madvig^) die Ver- 
wendung von tog an Stelle von ütl in der Bedeutung, „zum 
Beweis, dass — , um zu bestätigen, dass — ^*' ohne Ein- 
schränkung zugibt. 

6)g hat modale Bedeutung bei dtddaxeiv VI 50 und 

dirjyeiO'd'ai Ijg. 

II. Die Tetralogien. 

1. Im Sinne Madvigs ist üg angewendet: 

IV y 4 iröX^rjae de etTteiv cog ö ä^^ag Tfjg Ttkrjy^g xai 
^ij öcafpd'Blqag fidtXkov rov iTtoxtelvavrog (povevg iari. Der 

Sprecher bezeichnet die Aussage des Gegners als unwahr: 

eyw de tzoXv rivavria tovtwv cpfj^ä. Dasselbe finden wir 
111^9 und IVy,. 

2. Der Regel Madvigs widerspricht derGe- 
brauch von wg bei 

&7rod€i7CVvvai IVd^, Ilyi (2 tag); iitidet^vvvat TV ß^; dij- 
Xovv Illyio, Ua^; diddoKeiv 11/? 9, Hy^, IllcJe und IViJe» orK.iai- 

vuv IV ys- An allen diesen Stellen konnte es doch nicht 
in der Absicht des Sprechers liegen, den abhängigen Satz 
als unwahr hinzustellen. 



§ 4. Andokides.') 

a) Verba putandi.») 

I54 bI oiv TiVL vjti&v, S) ävÖQsgy (fj) xCbv äXktov Ttohrtov 
yvw^iTj TOiaiJTYj 7taQ€iOTi]ii€i TtqoTeqov Tteql ifiov, cog äqa iyiü sf^ij]- 

Syntax der griech. Sprache § 192 Anm. 
*) Citiert nach Blass, Andocidis orationes, Leipzig 1880. 
*) Der Vollständigkeit halber werden anch die Stellen mit ci;^ nach 
yerbis pndandi angegeben. 
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vrcWt xttrA tCjv halgiov tßtv ifiavtoüy STtiog ixelvoi fihv AndXoiv- 

To, lyi) de aw&ilfjv — Diese Ansicht wird schon durch den 
folgenden Einschaltesatz als irrig bezeichnet: & ikoyoTtolow 

b) Verba dicendi und declarandL 
1. Im Sinne Madvigs ist oi^* gebraucht: 

äTtoy^ipat^ii te rov 7ratiqa rbv ifiovrov Ttagövra^ xal yevoi^ijqv 
jUTjvvTrjg xar« tov Ttaxqog rov ef.iavTOv . . . 

Der Spredia* wendet sich gegen die Behauptungen 
seiner Ankläger, die er natürlich als falsch bezeichnet. 

niio i}dr] di tivo3P ijnovaa ley^vroßv log ix Tfjg rekevralag 
€iQi]vrjg Tf^g Ttqog ^faKsdaifiovlovg oV tb TQidxovra xaTiartjoav 
Ttokkol te \-id^vaUov xwveiov niovreg äTti&avov, ol de (fevyovteg 

Der Sprecher ist mit diesen Behauptungen nicht ein- 
verstanden, wie der folgende Satz zeigt: otzogol ovv radra 
liyovoiv, ouA ÖQd^üjg yiyvcoanovmv. Ebensowenig kann der 
Sprecher die Einwände billigen: 

Illjui . . . Xiyovreg üg ovöelg tkotcotb tov dfjfiov twv i4xhf]- 
valiov ix, TOV cpavBQOv Ttelaag eacoaev, ikka dei ka^ovTag ^ e^a- 
TtoTTjoavTag avTOv ed Ttoifjaai. tov köyov odv tovtov ovx eTtaivCj. 

Der Beobachtung Madvig« entspricht femer üg bei 

k^yeivy I4, Ije, I57, I«» Ii«2) ^u IV,,, IV^; koyoTtoieiv JR^, 
diTtokoyeiad^ai \^ (2 tog), IVgg, änohryLav TtoiaiaS-ai I^^. 

In den Augen des Sprechers beruhen die Anklagen 
nicht auf Tatsachen und ist somit der Gebrauch von wg 
nach xaTTiyoqeiv In,) und I157 nach Madvig gerechtfertigt. 

I35 Ijv oöTig ßovkeTai, ev t€^ e(.i(^ koyqt ävaßdg ^le ekey- 
^drw ^ cog eq)vyi Tig öt ef.ih tovt(x}v t&v ävÖQwv fj üg &7tid'avev. 

Der Sprecher fordert jeden zu einem Nachweis auf, 
der nach seiner Meinung nicht gelingen wird. 

III41 TtdQBiai liiev yctQ ""JqyelOL xal KoqIv&ioi dtdd^ovTeg 
wg äfjteivov eart Ttokefielv . . . 

Zur Vermeidung des Hiatiu ist Iiss M'iftlv äidri gelmuiolit. 
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In der vorliegenden Bade tritt xl«r Sprecher für den 
Frieden ein und hält es nicht mit den Argivem und Ko- 
rinthern, welche den Krieg vorzieh^i. 

Bei ne:gieTten VBirhen ist cu^ .angawendfit tbei io^ir 

und aTCokoyla I^g^ 

2. Der Regel Madvigs widersprechen'fol- 
gende Stellen: 

I22 ikka yctQ xal ote IrcevaiTCTVov idicjuev 6 TtaTijQ t&v 
7taqav6f,uov, dXka taura iXeyev, ti;g oväeTtcüTtore eXd-oi elg Stj- 
fiaxbv tog ^eqeyfXia. 

Der Redner wollte doch nieht durch wg die Aussage 
seines Vaters als unwahr oder unsicher hinstellen. 

IV 17 . . . deo^ivov de >cai TtQocpdaeig ihfi^-elg k^yovrog, 
c&c; ovx &v övvaiTO radra nqdvretv ffStj tJ*« tö ovyyQacpag ex^cv 
Ttagi* erigcov . . . 

Der Sprecher erzählt das Verfahren des Alcibiades 
gegen den Maler Agatharchos, .den jener trotz der Ttqocpd- 
aeig älrj^eig, wie ausdrücklich hervorgehoben wird, ein- 
sperrte. 

I43 &vi%qayev 1) ßovkij w^' ev kiyu. 

Der Rat sprach seinen Beifall über des Peisander Vor- 
schlag aus, dessen Trefflichkeit nicht in Abrede gestellt wird. 

Durch den Gebraudi von c5;g bei äiMmuvl^^ \xbbA äTtoiet' 
xvuvai I29 wollte der Redner so wenig seinen B^ii^is ^als 
unsicher oder unwahr hinstellen, .wie er durch i&g.bei ^laQ- 
TVQciv Ii,8 d^ Zeugnis für seine Angabe als uoglaub3!^ürdig 
bezeichnen wollte. 

Ebenso spricht nichts für die Anwendung ^ von di^ bei 

(paveQov Ttoieiv I33. 

Unberücksichtigt bleiben die Stellen aus dem 
bei der Behandlung des Antiphon angeführten Grunde: 

1^4 Log oSv ^v tavT^ äkrjdijj töv re Ttalda %ov ejtibv Tta^i- 
dioxa ßaoavlaai . . . und 

Ii38 ^^S S'ikiij^fj kiyw, mdkei fioi . %ovg fid^TVi/ag, 
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c) Verba sentiendi. 
An den vier Stellen und zwar bei yiyv(üax€iv IVj, el- 

dhai 1122, (^vveidhai IV5 und IrtLataad^ai H^ sind weder 

diese Verba negiert, nocb ist sonst irgendwie die Anwen- 
dung von tog nach Madvigs Regel geboten. 

cb^ ist modal gebraucht bei dycoveiv II21 und ivaiii'' 



% 5. Lysias.0 

Getrennt werden behandelt die Reden 2, 6, 8, 9, 14, 
15, 20, da deren Echtheit verdächtigt wird. 

I. Die echten Beden. 

a) Verba putandL 

Mit üßg sind folgende Verba bezw. Ausdrücke kon- 
struiert: yvcb^tf] xQfiad-CLL 31 e; TcaQiarao&ai (jtirjdevl toijt(i) na- 
Qaarfj) 12e2; dedoi^i^vai 279; jteiO'ecv ISgi, 1875, 24i2. 24i8, 
24i4, 24ig, 3032; ^tareveiv I227, 19i7; niarov 829, 832. 

TteL&eiv ist mit einem Satz mit oti verbunden 227. 

b) Verba dicendi und declarandi. 

Der Regel Madvigs entspricht wg an fol- 
genden Stellen: 

828 i«y^* <J' ^^^ fl^filg ij^^ofiev €7tl Tr]v oUiav TijV rovrov 
hatgaycov i'xovTeg, xai wg fiTtelXovv aurip iyio äjioi^TevBlv, xa/ 
log tovTÖ eartv 1] jtQOvoicc. lyto (ä^) i)yovfiaiy uj ßovh], Q^diov 
elvai yvojvai iin ipevderai. 

26 13 xalroiye avrov &-/,ovu) ki^evv tog od /rsQi avvou 
fiövov '^ do7Ci(xaaia iorlv, illa tuqI Ttdvrcov tCov h äavei fia- 
vdvTtov . . . iyu) d* vtvIq rov Ttkrjd^ovg ßQax^cc Ttqhg avrbv et- 
Ttelv ßovlofiai, bti 6 d^iog ov rijV avTrjV yyunirjv eyu Tteql 
Ttdvtcjv tCjv €v äatei uBivdvrtov xrt. 



Citiert wurde nach T h a 1 h e i m, Lysiae orationes, Leipzig 1901. 
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30 7 €av d* &Qa i7ti%eiQfi Xiyeiv Stvbq iv rg ßovkfj, 6}g 
iycü Tüßv T€TQaxoalcov eyevöiirjv ... 30 g iyw dk ovrio jtoXkov 
idirjoa tCüv reTQaycoaicjv ysydad-aCy äare ovdk tCjv 7tevxa%LO%ikLu}v 
xareXdyrjv, 

1370 ^^^^^ d^ , . . ycal i^aTtatfjaai v(xäg Tteigdaetai, üg 
ItvI t&v TeTQanoalcov 0qvvixov iTtinreive, xai avrl tovvov (prj' 
aec auTov l4d^r]valov rov dfjfÄOv 7ton]aaa&aij xfjevdö^evog . . . 

322 ^'^okf.itioe yccQ eiTtelv üg airog fihv t^Lancoalag ÖQaxf^ag 
edwxe ßeodörip, avvxhjxag rtqog avtbv TtoirjodfÄevog, iyco (J* €7ti- 
ßovlevaag äTtiatrjaa airov ro f^ei^dxwv. ycaltOL exQfjv aitbvy 
eiTteQ ijv ravT äkrj&fj, 7taqaY.alAaavra ^dqtvqag tag TtXelxnovg 
xara xovg vöf^iovg diaTcgdtreaS-aL Tteql avTCJV . . . S XQV i"^^*^" 
OTa, S) ßovkj], T€iifii]Qia vo^Ü^etv 8tl ipevdetai Ttqog vfxüLg. 

An diesen angeführten Stellen werden die Einwände 
des Gegners vom Sprecher als nicht stichhaltig bezeichnet. 
Das Gleiche treffen wir bei: Uyeiv: 12e, I222, 12g9, 13gg, 1949, 
223, 24i5, 285, 29,2, 30i7, 3I27, 31i5, 3O21; iqelv lOß, II3, Hu, 
22n, 28i2 ("2 üg); elTtelv 10g, 21ig f4 oi^;, 32i5; ävTemelv 138, 
cpdvai 7i9. 

lOgo dxoiJü) <y avrov . . . STtl tovvov rov löyov TqiipB- 
a&ai, ibg dqyiod'elg eYQtjue raüra Ifxov f.iaQrvQi]aavTog ttjv avrrjv 

ftaQTVQlav Jiovval(p. 2Qß findet sich wg bei demselben Aus- 
druck, sowie bei sx^iv nva löyov rb ipevöog (wg) 331. 

128g • • • i^ccTtaTioacv, v^lv &7todeL'KVvvteg üg atQaxitJtai 
äyaO'ol elacv, ^ cog TtolXag tOjv TtoXs^Luv vaug eXaßov rQirjQaQxt]" 
oavTsg, (fi) Ttökeig TtoXefjtlag oiaag cplXag STtoltjoav, Der Redner 

spricht von den Angeklagten, deren Nachweis er für im- 
wahr hält. 

1849 dei yccQ airbv iTtoöel^ai atg ov narefÄr^wae tCjv iv- 
öqwv tovvcov ovd' aitiog avrolg ian rov d-avdrov, (&X}^ oi)% &v 
dvvairo ovd^Ttore (iTtodei^ai). 

Der Sprecher fordert von dem Gegner einen Nach- 
weis, den dieser nach der Ansicht des ersteren nicht liefern 
kann. 

In ähnlicher Weise ist cog gebraucht bei: 
äTtoöeiytvvvai ISs^, 226, 27i8 (mit ausgelassenem earlv) 
und vöfiov &7todBi^ai 30ii. 
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1851 ^€1 Toivvv auTOv &tg ör/,(xkog if.irjvvGe ravra äiro- 
cpaiveiv . . . otofxat (8^) ovS* &v tovto avrbv iTtixsiQfjaaL äiro- 
deiKVvvai, 

Nach Ansicht des Sprechers wird der Gegner den 
Nachweis nicht einmal versuchen. 

Das Gleiche gilt von dem Gebrauch von wg bei 

&7tocpalv€tv 1384 (2 üg); äTtokoyeiad^at ISgg, ärtokoyia I27, 

ycaTrjyoQeiv 249, 72i und lg?. Besonders bezeichnend ist I37: 

yLarrjyoQOvai ydq ^lov 6^; syco Trjv d^eqdTtatvav iv axelvf} rfi fji.iäQa 
fxerek&eiv ixiksvaa tov veavia^ov. Die Anklage hält der Sprecher 
für eine Lüge I39: o^iilfaod-e 8e ort xal ravTa (pevdovrai, 

197 . . . TtQtv Ttaqayevead'ai riva avrotg ileyxofA^voig cog 

ridUovv. iog dürfte insofern der Regel Madvigs entspre- 
chen, als Nikomachos und Aristophanes in jemands Gegen- 
wart nicht überführt waren. 

Im Sinne Madvigs scheint tog schliesslich noch ge- 
braucht bei (^aQTVQSiv 207 und r€y,f.irjQUi) XQfiG&ai 24i2. 

wg ist bei negierten Verben angewendet und zwar 

bei &7todemvvvai 7^4 (h cog), 1851; aTtocpalvaiv IO30J ägvelad^ac 
4i; elTtelv 20n 2621-22 ß ^^9), 3O20; öela&ai (cog XQV) ^Ogg, 
narrjyoQeiv 24i2« 

2. Mit der Regel Madvigs ist cog an folgen- 
den Stellen nicht in Einklang zu bringen: 

263 xal vvvl auTOv änovco . . . , ki^etv de co g TtoXka 
eig rr]v Ttöktv ävrikd)yiaaL xal cpiXoTif.uog Xe'kißTOVQyriKaöt ytai viKag 
TtoXkag xai Y.akag ev drj^iozQarla veviyii]Kaoi, x«i ort aörbg xog- 

fiLÖg eart atL Die Verdienste des Gegners werden zwar 
vom Sprecher nicht anerkannt, aber auch nicht in Abrede 
gestellt. Ohne Unterschied ist hier je ein Satz mit cog und 
ort abhängig. 

Ebensowenig wäre nach Madvigs Regel Cog berech- 
tigt bei keyeiv 222, 228,' eiTteiv 4i8; äicoloyelad^ai 1877, wo 

der Gang des Gegners nach Phyle zugegeben, die Rück- 
kehr allerdings anders geschildert wird. 

742 &7t€ÖBi^a (?' v(.uv Log ov-K evfjv Grjxbg Iv zq) Xioqui) . . . 

Der Sprecher konnte doch nicht beabsichtigen, durch 
tog seinen Nachweis als unwahr oder unsicher hinzustellen. 
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Dasselbe gilt von 6g bei änoSeiTivvvai 3^, 75, ISgs ISgg, 163, 

16g, 23^; iTtideixvvvai I4, I63 (2 cog); ör^louv IS'ji] kXiyxeiv I372. 

I20 . . . yLCLvriyoQBi tvqcjtov //€v tag ^lera rr]v excpoQav air'^ 
TtQoaioi, €7reiTC( tog adrij TeXevtvjoa eiaayyelkeie xal wg exslvrj 
%(l) XQOvii) jceiaO-elrj, xal rag eiaödovg olg TQOJtoig TtQoaielTO, 
xal log ßsafiorpogioig lf.iov iv &yQ(l> ovrog öjxero sig ro Ibqov 
jiiera rf^g ^njTQog r^g ixeivov. 

Der Sprecher hatte doch nicht im Sinne, die Angaben 
seiner Magd durch wg als unwahre oder unsichere Behaup- 
tungen zu bezeichnen. 

1328 • • • ^^^^ ^^ TtaQea^evdadn] aTtavra ä kylo keytj, xai 

^idQTvqig eioc ... Es lag doch nicht im Interesse des Red- 
ners, die Zeugenaussagen in Zweifel zu ziehen. 

Ferner würde man nach Madvigs Regel üg nicht 
erwarten bei dw^vvvai lO^g, 10, ^ (2 wg); ofnokoyelv iS^Q^ ö^io- 

koyeiv xofi fndQzvQag Tta^ixeod-ai 13gg; rex^irjQiov IS^^. 

Ausser Betracht bleibt cog bei: 

^KXQTvqag TtaQ^x^a&ac 3^, 12^^, IS^^» ^Kv l^g, 19^7, 22^, 
23g, 23,j, 23,4, 23,^; (.idQwqag xdXei 13^^; adlet fioi . . . lOgg) 
dxovaaTS xdiv f.iaQrvQcov 31,^; d'^ovaaTS . . . 3l2s. 

c) Verba sentiendi. 

13,g log dk ixcov i^ijvvae, 7,al vf.i5g olfiat ix tojv TtSTtQay- 
fievüjv aioO^r^oeaO-ai, Durch üg wollte doch der Sprecher die 
Wahrnehmung der Richter nicht in Zweifel ziehen. Das 
Gleiche gilt von wg bei dxoveiv 1950, 1855 (wo zugleich ein 
Satz mit otl angereiht ist); ^le^ivf^a^ac 1344-40; oqQv 2I13 (2 wg). 

Madvigs Ansicht ist femer nicht haltbar bei ev- 
yvwarov 174; ev&vjueia&ai I17, 1270. Bei keiner der ange- 
gebenen Stellen ist das Verbum negiert. 

c'i>^ hat modale Bedeutung bei: 

aiiov€LV 174; dvafuj^ivi](jyc€ad^at 30^, 32i8; eldhai ISgg, I344, 
1344; ev&vjiieia&ai 32^^] iTvlaraax^^ac I343; (Tx^ipaaO^at 324. 



— 28 — 
II. Die Beden, deren Echtheit yerdlchtlgt wird. 

a) Verba putandL 

&g steht nach dö^a (toiaikri dö^a Ttageianjuei) 222, Ttei- 

b) Verba dicendi und declarandL 
1. Im Sinne Madvigs steht üg: 

145 toXfi&ac yig Tiveg i^yeiv, &g ovdelg *dvo%6g iari ki- 

Tcora^lov oidk dedlag . . . Der Einwand wird vom Sprecher 
zurückgewiesen. 

Zu M a d V i g s Beobachtung stimmt femer wg bei Xäyeiv 

%} 8io> l^sij 1*82> 14m- 

1422 ^y^ Tolwv &^iw, iav fikv iTtodel^coaiv ol Xiyovreg 
ycal ahovfievoi vtiIq ^AkyLißiddov wg ioTQaTevaaTO Iv roig bjtki- 
raig^&g %7t7tevB dedoxi^iaa^ävog, iTtoiprjcplaaa&ac, Der Sprecher 

ist überzeugt, dass die Fürsprecher des Älcibiades den Nach- 
weis nicht erbringen können. 

637 Ttvv&dvofiac d^airbv fi^XXeiv iTtoXoyqaea-d^ai wg al avv- 
drpiat xcrl aifT(p eiai, na-d^aTtsQ ytal Tolg äXlotg l4&rjvaloig. 

Der Einwand des Gegners wird im Folgenden als Vor- 
wand bezeichnet: 

xai Tovro Ttqdoxri^a Ttoiovi-ievog oHerai Ttollovg vfiCjv, de- 
ÖLÖTag fiTj lvarjT€ rag awS^xag, airod &7io\pricpLelöd^ai, Ebenso 
wird bei r^v ä7toi.oylav Ttouiad^ai 14g die Verteidigung als 
nicht stichhaltig hingestellt 

2O2 ytaTtjyoQOvai dh avroy üg oin etvovg ijv r(p 7tXr]&€i 

T(p v^€T€Qq) . . . Der Sprecher tritt der Beschuldigung ent- 
gegen. 

wg bei negiertem Verbum und zwar bei iTtodeixvv- 
vai steht 2O5. 

b) Mit Madvigs Beobachtung stehtnichtim 
Einklang: 

638 wg oiv oidhv Ttqoorpiet lt4vdoxldrj tCjv avvdrjxcjv, Ttegl 

rovTov Xä^w, Der Sprecher will doch durch wg seüie eigne 
Behauptung nicht als unsicher hinstellen. 
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8i2 ^ Y^Q airbg dTt^yyetlev üg rovg vtzIq l(.ioi) ^iXXovtag 
Xiyeiv AfCOTQiTteiv (pdanoiTe, rovg öi Tivag ijörj TtcoXvaatre, Der 

Sprecher muss der Aussage seines Gewährsmannes Olauben 
schenken. 

90... iTtayyellavTÖg rcvog üg iyto XoidoQolfii . . . Die 

Wahrheit dieser Meldung wird vom Sprecher selbst zuge- 
geben: 94 Tt^OTtrjkayti^ö^ievog de rjyavdxrovv fi^Vf fjovxlav S* elxov. 
2O22 f^S ^ ^'^ drjiiiOTiytög, iyw v^ilv iTtodel^cj. 

Der Sprecher will doch nicht durch wg seinen eignen 
Nachweis als unsicher oder unwahr hinstellen. 

Zu Madvigs Regel stimmt femer nicht tog bei di- 

ddaxecv d^. 

2O5 aal ycaTTjyoQOvai /xkv airov üg TtoXXag ägx^g ^iQ^^v. 

Die Angabe der Gegner wird vom Sprecher nicht in Ab- 
rede gestellt 

c) Verba sentiendi. 

Das einzige Beispiel widerspricht der von M advig 
aufgestellten Regel: 

95 . . . €7tvd^6f,iriv cog xcri dr]a€tv fi€ &7t€tloi€v . . . Denn 

es lag im Interesse des Sprechers, die erhaltene Kunde 
nicht als unsicher hinzustellen. 



§ 6. Isokrates.^) 

Eine gesonderte Behandlung der 1. Rede ist nicht 
nötig, da wg nicht vorkommt. 

a) Verba putandi. 

Folgende Verba sind mit einem Satz mit üg kon- 
struiert: 

dö^av ylyvea&ai in^] TtQoadoniav e^iTtoieiv 8$; Ttiotöv 1640; 
Ttiareveiv 1624; V7toka/.ißdveiv 34g, 47, 1 22031 12287 J nQOTQiTtead-at 
Tag yvibfxag Bg^; oha&at ISgn; Tteid-BLV IO9, 12e4, ISg, 140, 14^5, 
1572, 1785, 19,5, 19i6 r2 ÜQ)' 

Ttei&BLv ist mit STtwg = dass verbunden 685. 

^) Gittert nach Benseleru. Blass. Isocratis orationes Leipzig 1902. 
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b) Verba dicendi und declarandi. 
1. Im Sinne Madvigs ist w^ angewendet: 

:i{)a'vy()vra^ roh^ &yLQoaT(ti^ xca TTQOfpaoi'Coft^vovg VTiig rcuv jLi&k- 
hU'iiüv ^i^O^i'^aeoi^ai, xai 'kiyovrug rovg ^ilv tog e§ vnoyviov 
yfyovtv aviolg ^ 7taQaö'Kev\, nng ö' tog ^aXenov Igtiv i'trofv: 
ifßlg koynrg rq) [.uyeO-ec tu»v egyiuv i^ev^tiv. 

Der Redner ist überzeugt, dass solche Ausführungen 
nur zum Scheine gemacht werden. 

öyg ala&dvofiai yccQ oe äiaßaki.6/.i€vov vito rCov aot fikv 
(fO-opovvicjy . . . oV . . . Tiegl rf^g of^g dvvdf.ucog X^yovaiv, co^ 
ovx VTiiq tf^g ^Ekkddog aA/' Lrl ravTrjv avidverat, xai öv Tto'kvv 
XQÖvov /^'d'jy jiäöiv ri^iiv inißovktvui; ... 

074 //V de ravia Ttga^t^g, cog xa) roiv Hkkojv "^E'kkriViov 

qt^duo: AQarr^oeig. Die Ausführungen des Redners sind ge- 
richtet gegen Demosthenes und die athenischen Redner, 
welche die Partei des Philipp bekämpfen. Mit den Bestreb- 
ungen dieser Redner ist Isokrates nicht einverstanden; er 
fährt fort ,,tuvtcc ipkcaQoCvTtg'^ hält also ihre Angaben für 
unrichtig. 

072 iOOT 67 TlVtg TüJV TtOLrjTüJV TteQl TLVOg TtJV 7CQ0yey€Vrj' 

f.ui'Cüv vTttQßoXaig xexQrjvraiy leyovreg, cog ?^v d-eog iv dvx^^QWTtOLg 

fj daliicüv O-vrjTog . . . wg ist wegen des Ausdrucks „vtisq- 

ßolalg y,^xQr^vTac'' berechtigt. 

IO3 yrwg yag äv rig vjceQßdkoLTO FoQylav tov ro'kj.iriaavra 

keyaip, ojg ovöev tCov oviwv h'aiiv . . . Isokrates ist anderer 
Meinung als Gorgias. 

12i9 . . . eva rov roXi^iriQOTaTOV iTtixsiQfjoai f.i€ diaßdXkeiv, 
Kfyovd'^ iog lyto jvdvviov xaracpQ0V(7ß rCov towvvcov, xal rdg 
re (fiküGOiplag rag rCliV aXktov Aal rag itaidsLag aTtdaag avatQw, 
xa/ (priiu jtdvrag krjQelv . . . 

cog ist infolge des ,,ÖLaßdlXetv" berechtigt 

1821 yf-cd Lirfiug oUalho fie Xeyetv, cog eori dtxaioavvr] 

didaxrop. Der Redner ist der Ansicht, dass die Gerechtig- 
keit nicht gelehrt werden könne. 

102 iycü yäg eidcog evLovg twv oocpiOT&v ßkaocptji^ovvTag 
Tveql T/]c; fc/t^c; öiarQißfjg xal liyovragy wg eati Ttegl ÖLXoyQd- 
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rpiav . . . Der Gebrauch von log ist begründet durch ßlaa- 

rprjuovvraQ. 

log fjyovjii€vog rag f.iev l^elviov cplvaQlag ovds^iiav dvva- 

/LUV €X€IV. 

llg de jvdvTiov aTOTtiOTarov, ort Tteql rag yeveakoylag 
iaTtovdayccog eToXjiirjoag elrtelv, tog xomovg iKrjkiooeVy (ov ovd^ 
OL Ttareqeg Ttto y.<xt l-^elvov rov xqovov yeyovoreg rfiav. Die 

Angabe scheint dem Sprecher unmöglich und somit auch 
unwahr. 

I818 Ttvvd-dvo^iai de Kakllf.iaxov . . . TraQeayievdo&ai 
Xiyeiv roiovTOvg köyovgy tag ovx. av 7Cor^ ejtixQeips Nixoudx({) 
diairav . . . xai log ov/, elxbg ijV auTov &vtI fivQuov d^a/i/wy 

diaxoGiag e&eXfjaai kaßnv. Der Redner tritt den allenfallsigen 
Ausführungen des Kallimachos entgegen. 

Femer steht üg im Sinne Madvigs bei 

liyetv 5i8, ögg, ögg, 634, 7i5, 7e8, 836, 8127) lOßs, llsi, I220, 

12l61> 12207) 12242, 184, lig, 14:21, löjs, lÖjgj, 16212, 
15228J lösOO) Iße? I61I» 17i8» 1^35, I89, I835, 1857,205. 

ävTikeyeiv 657; etQTj^ivat I826; 

eiTteiv 645, II48 (das 2. log = wie), I2202, I2210) löge, 
15io5, 15221) '^^v löyov eiTteiv 4^39, I5i4i; Xöyov X4yeiv 17i2, 
i.af.tßdveiv ipevdf^ loyov 4,g, Itv^ ixeivov rgeTtead-ai tov loyov 

Weiterhin stimmt mit Madvigs Beobachtung die 
Anwendung von 6}g überein: 

lOg ToaouTov d^ eTTidedio^ivai irejtoiriTLaai ro ipevdoko- 
yelv, (üOt^ fjdrj Tcveg .... Tok^iCooi ygacpeiv, cog eaviv 6 tCov 
TtTcüxevövTtüv xal cpevyovTiov ßiog CrjloKoreQog fj tcov äkkiov 

&v&Q(ö7tiov. Isokrates tritt dieser Behauptung der Sophisten 
entgegen. 

1630 6x i.i£v ToLvvv Tfjg yQacpfjg Tteigärai ^le diaßdkkeiv 
6 -KarrjyoQog, cog öiacf'd-eiQio Tovg vecoieQovg ieyeiv öiddoTiiov xal 
Ttaqa to dlxacov ev rolg dycjai Ttkeoveytreiv . . . 

Der Redner verspricht 15g, zu zeigen, dass diese Aus- 
führungen unwahr sind: cog oh . . . . ra d' okcog ipeuderai, 
Q<fdlcog oljiac cpaveQov 7Toi7]aecv. 
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lOi %cu xaTayeyrjQducaaiv . . . ol di du^tövreg wg ivÖQla 
xal ao(pla xal dixaiocvvrj rairöv lati .... Isokrates hält 

diese Ausführungen der Sophisten fflr unwahr. 

17ßo TtQog dh rovroig dTtoarsQwv avrbg zijv TCagaxaTa- 
drpiriv, iröX^riaev fj/xlv iyxaleiv, utg exo^iBV ?§ TdXavr iTtb rfjg 

rovtov xQaTtitrig, Der Redner bezeichnet diese Angabe als 
Lüge, indem er fortfährt: xalzoi SoTcg Tteql Ttqayfxdxiov ovtco 
cpavegcüv kTtex^Lqei xpe-vöeaS-ai, nCag XQV ^f'O'^^^^'^v air^) tzbqI 
6)v (xovog Ttqog (xovov ertqa^ev; 

I840 . . . &^iovT€ airbv (.irj ^xelviov ytarrjyoQSiv, V7t€Q l)v 
oiöug &7toXoyriaetai, äXi^ tog iyco ra XQrif,i(XT(x eXkrjcpa diddaytetv, 
Tteql oiTteq vficcg deZ ipr](plK€ad'ai, ilitjÖ* tog airog deiva Tt^Ttov&ev 
diTtocpaLvBLV, &XX^ wg lyto TtSTtoltjyta l^eXiyxeiv, naq oIttsq ä^ioi 

T aTtohoXöra Tto^lCea&ac. Isokrates verlangt von Kallima- 
chos Beweise, von denen er glaubt, dass dieser sie nicht 
erbringen kann. 

633 cog €v exaavov Ixavov iatc diaXvaat Tovg Xoyovg tCjv 
TokucüVTcov xarrjyoQelv, tog fjv vuv dca 7cl€0V€'§lav od Ttoiovf.ied-a 

TtjV elQTJVTjVf ^ TOTE tCjV äkXoTQlwV €7tl&Vl.lOVVT€g iTCok€[.n]Gafi€V 

TtQog Meaarivlovg. Der Redner bezeichnet diese Anschuldi- 
gungen als unwahr. 

Femer steht tog im Sinne M advig s bei ygärpead-ai 

15g9; ßXaöfpri(,ielv llj^; diaßdXleiv löjg^, 16j<j; diaßoXi] ITg, dia- 
ßoXijv exsiv 8125, diddaxeiv 6,3, lög^; KaTrjyQ€lp 4:^qq', arji^ieiov iSj^; 
avfißovkeveiv 6,1; ixcpoßeiv 1^^^; Ttoieia&cit TBn^iriQiOv lOg. 

wg ist nach negiertem Verbum angewendet 
und zwar bei: 

Uyeiv Ug^; elTtelv i^,, ij^g (2 tog), 6„o, ^%w ^^nv 1^54, 
1924; ivT€i7t€iv 6^^] dvT€Q€iv ISg^; X6yov vTto'kÜTtea&ai 1433, 
eiTtelv Tov loyov 895 ; äfi(ptaßrjT€lv 13^; kiyuv dmidei^iv llg^; 
cLTCOcpaLvBiv 184^; TtLoTiv eiQrjyihat llg,; orji.ieiov i^Q^, ITg^; V7to- 
XelTtetv TtQOCpaacv 847 ; (p&iyyeö&ai Vi^^r, (2 tog), cpavsQov 639. 

2. Folgende Stellen sind nicht mit Madvigs 
Regel in Einklang zu bringen: 

53... Xiytov, 6)g äj^icpoveQOL diaf^iaQtdverB rtlov TtQayj^id- 
Ttov, yLoi ah jtiev Ttoksjuelg vTieq tjCov fjj^itv aifficpeQovttov, fj öh 
Ttolig vTthq Tfjg a^g dvvaoTelag, Der Redner will doch durch 
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tag seine eigne Behauptung nicht als zweifelhaft hin- 
stellen. 

I2ig &7cavrr]aavTeg ydg rivig fioi tCjv eTCirrjdeuov ekeyov, 
tog h T(i) ylu'Aeiqj avy^ad-eLÖ^uvot Tqeig ^ Tirraqeg ratv iyekalcjv 
aofpioiwv . . . ötakiyoiVTO Tteql re t&v Hklojv TtoiTjTCjv xal Tfjg 
"^Haiodov xai rf^g ^O^n]QOv Ttoirjaecog . . . Die Mitteilung der 

Schüler beruht auf Tatsache. 

1227 ü'k^ of^aog lytü Toig coQ^rjfi^voig eTtl rauza TtaQayte- 
Aevof.iac jtoveiv xöi 7tQOo4%Btv tov vovv &7taai Tovroig, Xiywv, 
Log . . . &Ü^ oi)V aitoxqiTtu ye rovg vewT^QOvg Ttoklwv äkXcov 

afiaQTrj^iKXTcov. Isokrates will doch nicht durch üg seine 
eigne Behauptung in Zweifel ziehen. 

Ebenso 1675 ^i^tov de tcov , , . üg ä^colrjv ... dovvat 
dUrjv viilv . . . 

15i8 oi x^avfidtto . . . oidh tCjv keyövxvjv, üg ^ari ^li- 

yioTüv Tta'Aov diaßokr]. DuTch wg konnte der Redner doch 
nicht beabsichtigen, als unwahr hinzustellen, dass die Ver- 
leumdung das grösste Übel sei, nachdem er fortfährt: tI 

yccQ &v yivoivü TavTrjg ^/^aKovQyoTSQOV . . .; 

1929 • • • k^yovTeg, iog oi TtkelotOL tCjv S'e^aTtevadvvcjv 
fauirjp TijV voaov uutoI TCQoaÖcefpd-dQrjaap. Die Behauptung 

der Freunde beruht auf Wahrheit 

('j^* und (kl sind neben einander verwendet: 

^70 i-iyerai ö* ovv jcegl ^Iv ^^/.laCövcov, tag tCjv fihv 
ikxß-ovawv ovömia ndKiv aTtfjkd'eVj al d^ vTtokeupd-eiaai dtä rijv 
ivMöa avf.ifp()Qav 6x xfig dQXf\g e^eßkrjd-rjaav, Ttegl de S^axcov^ 
o 1 1 rhv äkkop XQovov of-iOQüi jtQoaoLytovvTeg fj^lv togoütov diä 

Ti'V Tove oTQureiav öifKutov, Der Inhalt des mit wg einge- 
leiteten Satzes ist der Sage entnommen, der zweite Satz 
mit ihi beruht auf historischer Wahrheit. 

Zu M a d V i g s Beobachtungen stimmt ferner nicht der 
Gebrauch von tog bei: 

kiyUV 623, 1672, 1589> 15i45, 15i87, 10248, I9g4; 

eiTteiv 12216; JtQOUJceiv 4i29, I2175; 

htyog 827, 1.5i32- "*, ^1 

Weiterhin steht die Regel Madvigs im Widerspruch 
zu folgenden Stellen: 

8 
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rov Ttokt^ov. Der Redner will doch seinen eignen Nachweis, 
dass es für den Staat zuträglich sei, den Krieg beizulegen, 
durch üg nicht in Frage stellen. 

5i . . . IW drjkwGio Y.a) aoi '/,al rolg aX/ioig, ojg od dc^ 
äyvoLav oidl diaipevoO-elg rf^g äggtoailag rfjg vvv f.ioi 7caQ(waifj*j: 
iTtex^^fifjv yQd(pBLV rov TtQog ai kfiyov, ä'Kl' eUoTiog xal xaza 

fiixQov V7tax&elg, Isokrates beabsichtigt doch nicht, den In- 
halt des abhängigen Satzes als zweifelhaft hinzustellen. 

4|5 jteQt dl Tiov Tioivwv, oool /.lev ef^Ovg iTtel^ovreg di- 
ddoKOVoiVf ojg XQV dtal.v(^ai.Uvovg rag Ttqog fj/itctg aurovg e^O-gag 
Inl Tov ßdqßaqov rqctTtloO^ai . . . äkrjO^f^ jidv kiyovaiv. Iso- 

krates gibt zu, dass die Freunde des inneren Friedens mit 
ihren Vorschlägen das Richtige treffen. 

1058 . . . xori ßovXoi-iBvog TijV iiyef.iovLav erc aacp^OTSQOV 
&7tO(paLveLV, üg eari rf^g Ttokecog, ev&lvde nox^iv Ituxbiqu} öiöd- 
anBLV Ttegl rovrcoVy ötg rfi TioXet TifiStaO-ai Ttgoar/ycei ttoIv i^iäkXov . . 

Der Sprecher beabsichtigt doch nicht seinen eignen Nach- 
weis als unwahr hinzustellen. 

20i cog f,ihv Tolvvv ervirre jn€ ^^oxlTrjg, Öqxcov x^^Q^^^ 
idUwv, SjtavTeg vfilv ol naQOvreg [.le^iaQTVQi^Tiaacv, Es wider- 
spricht dem Interesse des Redners, das ihm günstige Zeugnis 
durch 64; in Zweifel zu ziehen. 

1726 • • • ^^^^ V^ ovTog f,i€V äcpeio^al q)rjOi tCov iyuXrj- 
f,i<ircov, iyä) ö^ tog €Ö€i ^i€ Tcaga tovtov KOfilaaud-ai ro XQ^^^ov . . 

Der Sprecher will doch nicht seine eigne Angabe als un- 
sicher oder unwahr hinstellen. 

657 iog (.ihv ovv ovK dävparov kaxL aoi avaTfjoai rag Tvökeig 
Tarn ctg, 6x tCjv siQrjf^tivtov fiyoufiial 00 t yeyevfjaO-at cpavegöv. 

Der Sprecher hat nicht im Sinne, den Inhalt des abhängigen 
Gedankens in Zweifel zu ziehen. 

8fl ol d^ ovdhv TOWVTOV uTtoTslvovaiv, äkV cog fjavx^ccv 

i'xeiv dal. Isokrates steht auf der Seite der Friedensfreunde, 
und sollte man deshalb nach M a d v i g s Regel ort statt tog 
erwarten. 

Im Widerspruch zu Madvigs Beobachtungen steht 
femer wg bei: 
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ijtodeixvvvai 18^^] IvdeiyLvvvai 1^4^] BTtidet^vvvai 12i28t 
12 155, 1441, 15286! TtqoBTtideiiivvvaL Sjg (^2 6)g); vTto- 
öeiTtvvvai 12i7o. 

driXovv 8e9, 15ii9, ^^2m I744; dfjlov 253; 
diddo^etv 5^, Seg, 1228» i^ocpalveiv 1857; I820, II46J 
die^Uvai 1690, 857; i^ekey^siv I94, fiaxQokoyelv Gm; 
(.laQTVQtiv I61; Ttagaiveiv 15855 ^^/^ Ttlativ diöövai 15i25; 

oifjf,i€iov 12i28; rBX(.iriQLov I84 (^2 wc;; das erste nach neg. 
Verb), 4ioi, I815, ITsg, ITgg, 178i; rl^ea^at ipfjcpov 148i; 

cpaveQov tvoibIv 15i98, 856; cpavsQOv^) 158i; Tcaracpaveg 
Ttoieiv 1578- 

Ausser Betracht bleibt 6g bei: 

/.idcQTVQag TtaQ^x^Oxhai 183 ("3 wg^, 1788 (^2 wg neben 1 Srf^, 
TtQoßdXlead-ai /.iccQrvQa I811. 

wg hat modale Bedeutung bei: 

ava(.ii(.ivriaiiuv I616, (J^Aov IO49, ^^^ovv I259; ^^^'^f^^vai ^\^] 
avfjßovkeveiv 5^^, ibß'j] TtaQaXeLjteiv h^ (2 ö)g) vTtodemvvvai 
II44, iTtiöeiKvvat 1487. 

c) Verba sentiendi. 
1. Madvigs Beobachtung trifft zu: 

I836 \oiog ydg rivog dx-quoev, cog vf.ieZg, orav f,irj rovg 
idiTcoüvrag kdßrjTS, Tovg evTvyxdvovTag ytoXdCere, Der Sprecher 

hält den Inhalt der Nachricht für unwahr. 

11 42 exelviov dk xaTayiyvwaxo^iev, cog xai rovg e^ avrojv 
yeyovÖTag Ttegieldov ovrcog daeßelg ytal TtaQavöfiovg ovrag. Es 

ist hier von einer falschen Anschuldigung die Rede, wie 

auch bei ytaTayiyvcjoxeiv 670, 979; TtQOKaTayiyvwayteLv roiavTrjv 
fiavlav 15278« 

log nach negiertem Verbum steht bei: 

yLaTaytyvdjavLBiv 15248; ycaraytyvwinieLv roaavTrjv dvarvxLav 
2i2, ytarayiyvcüoyceiv TOiavvrjv fiavlav 886, ^ciTayiyvibaxeLv Ttovrj- 
Qlav 1756, Btöhat 8108 (2 tog neben 1 ütl). 



^) 01,6x1 folgt auf cpaveqov zur Vermeidang des Hiatus 624, 1428- 

8* 
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Als negiertes Verbum Ist femer zu betrachten xmcCog 

^idivair^) 882, 12i(jo, 12i87i 1426- 

2. Madvlgs Regel lässt sich nicht aufrecht 
erhalten an folgenden Stellen: 

1740 ^^^ Tafjd^ 6)g oi dt &7toqLav iylyverOy älV Yva 
Ttiarev&elriv vn Ixelvoiv, ^(jcdlcog yvdjoBod-B, Der Sprecher sucht 

doch nicht den Inhalt des abhängigen Gedankens als un- 
wahr oder unsicher hinzustellen. Das Gleiche gilt von: 

ösg ^Q^g ^ o)S r€Talai7rd)Q7jvraL dia rbv TtöXefiov xal 
ä)g TtaQaTtlrjalwg exovai rolg idla iiaxofAivoig. 

15(jo TteQi fihv oiv rfjg fjyefioviag, üg dixalcog &v eHrj rfjg 
TtöXewg, Qfjidiov ex twv dgri^iviov ytarafiad'elv, Isokrates will 

doch nicht in Frage stellen, dass die Hegemonie dem Staat 
der Athener gehöre. 

1439 . . . evSvfiOVfi^vovg ttqwtov fihv, tjg oi rovg HLvdv- 
vovg, iXXa Tag ädo^lag xori rag aiaxvvag cfüßelaS-ac TvdTQWV 
vfiiv iaviv, kTZBid-^ Stc avfißalveL XQarelv ev rolg Tvok^fioig oi 
Tovg ßl<f rag TtdXatg ytaTaaTQecpof.i^vovg, äkka Tovg oaicbreQOV ytal 
TtQadteqov rrjv ^EkXdda öiomovvTag, 

üjg und Sti sind ohne Unterschied hier gebraucht; denn 
durch cog sucht der Redner doch nicht den Inhalt des ab- 
hängigen Satzes als zweifelhaft hinzustellen. 

Femer ist üg im Widersprach zu Madvig ange- 
wendet bei: 

yiyvwwfLBiv 532, 657, I2204, 1484, 16240» 18i9> 2l8; 

IvdvflBlG&at^) 12228» ^^\w\ 

fxav&dveiv I84, narafiavMveiv 870, 874, 65, 728! 
cvvoqQv 12219. 

üjg hat modale Bedeutung bei: 

äTioveiv 1942; fiavx^dveiv 16^; Ttvvd^dveox^ai lOao; 

oxoTtelv (axiipaad^ai) ößs, 5i82, I615, 1989, l^so» 21 19. 



1) oTi steht nach xaxCjg eidivat I22681 l^io- 

2) Zur Vermeidung des Hiatus steht ÖiÖtl bei hx^vfieiad^ai 1643, 
2O7, iTiLöTaad-aL 6ie; fivYjad-fjvai ISajj oqQv (neben cog = wie) 15,83; 
avv^id^vat 443. 
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§ 7. Isaeus.O 

a) Verba putandi. 

Mit log ist konstruiert TteLO^eiv 14g, öjs und 843. 
Ein Satz mit bn steht 877 nach TteL&eiv in der Be- 
deutung „zu der falschen Meinung bringen". 

b) Verba dicendi und declarandi. 
1. cog ist im Sinne Madvigs gebraucht: 

I18 ioyrvQiCovrat yaq Talg öiad-rp^aig, Xiyovxeg 6)g RXeib- 
vvf.iog f,iere7Z€i.i7teT0 Tiyv ^QX^^ ^^' ^vaai ßovX6f.ievog airag ikV 
k7tavoQd-ü)aai xai ßeßaiCjoat ocplaiv airoig ttjv dcjQsdv* 

li7 werden diese Angaben ipevdeig köyot genannt 

82 xori Tokf.i(jjatv Sf.ia /.lev Xeyeiv 6g ovdhv xaTaliloiTtev 
lyteivogy Sjiia de Ttouio&ai rov üXi^qov rrjV äf-icpioßr^rrjoiv. Die 

Angabe der Gegner, dass Kiron nichts hinteriassen, wird 
vom Sprecher in Abrede gestellt, der im vorhergehenden 
Satz unter anderem geradezu die Orösse des hinterlassenen 
Vermögens als Ursache für das Verhalten der Gegner an- 
führt. acTiov öe rov radra Ttoielv avTOvg eartv fj tovtcov tvXb- 
ove^ia aal to TtXfid^og tCjv x^iy^warctiv, 6g KIqlov f,i€v ytaraX^- 
koiTtev, ovToi d^ 6X0 VGL ßiaadfievoc xal nQarovou Auf die falsche 

Angabe der Gegner kommt der Sprecher nochmals zurück 

828* evdvg ovv rovTO TtaQscp&iyyero^ cog ovö^ oriovv eHrj KLqiov 
xarakekocTtdßg, 

628 7t€Ql de eTtimievf^g toü ßakaveiov xal otxodof,dag xal 
TtQOTBQOv eigr^yce JiTtaioyivtjg xai vvv i'acog €Q€i, tog 6i.ioXoyrjoaV' 
Tfg avT(i> &7todd)Ottv Tcc ivakcü(.iiva ovy. i7t€Ö(0Kaj.i€v, xai ort 
dia TOVTO od övrarai &7taXXaTTUv vovg ;fpTjarav;, • ovdh fjf.uv 

TtdQaSovvai ä öei aördv. Der mit cog eingeleitete Einwand 
wird 029 dahin richtig gestellt, dass ihm als Ersatz für die 
Liturgien und Kosten, die er auf die Gebäude verwendet 
hat, der Ertrag der früheren Zeit gelassen wurde; ferner 



>) Citiert wurde nach Scheibe, Isaei orationes, Leipzig 1889. 
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sei ibm noch das Haus in der Stadt zu dem Drittel des 
Erbteils für die Reparaturen gegeben worden. Die mit 
iki eingeleitete zweite Angabe des Dikaiogenes wider- 
spricht der Regel Madvigs, nachdem der Sprecher die 
Zahlungsunfähigkeit des Dikaiogenes nicht anerkennen will, 
da er das Haus in der Stadt für 5000 Drachmen dem Philo- 
nikos überlassen habe. 

Der Beobachtung M a d v i g s entspricht ferner der Ge- 
brauch von wg bei Uyeiv I27, 659, 728, II20 ^^^ 1>©1 eiztelv 69. 

ös iowg S^ln Ixeivov rg^iperat rov köyovj tog Ji-^aioyi- 
vrjg TB & fjf,uv 6}f.ioX6yriaev SitavTa Tt^Ttotrjxe, xai airog ttjv 
€^€yyvr]v on i7t^dcox€v. et ovv ram iqel, ipevoerac . . . Wäh- 
rend die erste Ausrede des Leochares, durch wg eingeleitet, 
zu Madvigs Beobachtungen stimmt, sollte man auch für 
die zweite Ausrede nach Madvigs Regel Cog erwarten, da 
der Sprecher auch diese als Lüge bezeichnet Die Anwen- 
dung von Log ist begründet 728 bei Tolg köyoig xQ^jaO-ai und 
2] 9 rbv TiXeiOTOV tov Xoyov Ttoielad-ai, 

Femer entsprechen folgende Stellen Madvigs Beo- 
bachtung : 

652 y^yQOTtTai cog oiy, edcoxev oide diiS'ero fPikoKTr]fiwv. 

üjg erscheint gerechtfertigt, da sogleich folgt: tovto iTtodi- 

öeixTac tpeudog Sv. 

425 • • • ^^ /'^^ ^'^^^ Aara rb yivog äf,upiaßrjTOvvveg A?j- 
ipovvai TOV ükfjQOV, l^ioxaL xat TOVTOig, o/roTav ßovkcovTai, xaTa 
To yivog kaxovaiv STtidei^ai v(.iiv, tog avTol eyyvTiqio fjoav tov 
NLyioaTQOTOv, xal tag IfiUgov ^v xai ov ßQaov^idxov, Der avvr]- 

yoQog ist überzeugt, dass Hagnon und Hagnotheos die 
nächsten Erbberechtigten sind, und Nikostratus der Sohn 
des Thrasymachus ist 

654 tog oiv eioL yvqacoc ol Ttaldeg diÖBj tovt' aiTO BTti- 

daixvvTco ... Der Sprecher wendet sich an den Gegner mit 
der Aufforderung, den Beweis für die Echtheit der Kinder 
zu bringen, welche er selbst bestreitet. 

664 .. . ^^^' ^«^ ejtideiyivvr], cog älrjd-ri UyEi . . . Auch 

hier mag in 6g die Annahme liegen, dass der Sprecher für 
seine Aussage einen falschen Beweis führt 
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llga si <5i fii] xorra tovto ijucpioßriTel, q^rjai di ofioloyfj- 
aal jite Tip naiöl fi€Tad(üaeiv, q)d<TxovTog ifiiov rovrip slvat firjdhv 
diTtaadad^iü, x&v i^el^y^rj //€ aig wiiioloyrjaay t()t i]drj TtQa^da&w. 

Der Sprecher bezeichnet durch (pdanowog ... als Lflge, 
dass er dem Knaben die Hälfte der Erbschaft abzutreten 
versprochen habe und hält damit den Beweis des Gegners 
für unwahr. 

l2e €1 Tolvvv xal tovto avyxco^i]oaif.i€v, wg ixelvog kna- 

voQ&CjaaL Tag öia0^7]xag ißovksTo . . . Der Sprecher verlangt, 
dass von den Richtern das Testament für ungiltig erklärt 
werde und stellt dem Einwände der Gegner, dass der Te- 
stierende das Testament habe verbessern wollen, die Be- 
hauptung entgegen, dass er es noch auf seinem Todbette 
widerrufen und dazu bereits einige Anordnungen getroffen 
habe. 

llgY . . . xa/ Tiva xanlav ytaTrjyoQOvvTa, wg iyö) TeTTdqvjv 
ovöCjv iTQaToxX^ovg dvyaTiqwv oidef-u^ ToXfxG) avvsvTtOQfjaai 
7tQ0iy,ög, xai TavT^ sxiov (cog olTog cprim) tcc tov Ttaidlov, Diese 

Beschuldigung des Klägers wird llsg als Lüge bezeichnet: 

iV eidrl&^ 8tl ipevdeTaiy äarcsQ xal Tteql twv äXXtav aTtdvTcov, 

II47 xaTai.oyi^€Tai toLvvv tog eyoj TQSlg ytXijQOvg etkrjcpcüg 

xai TtoXkCov xQTifxdTwv bvtzoqGjv dcpavitto ttjv ovolav, iV üg 

kXdxLGx^^ vfiieig avTojv &7toi.avrjT€. Diese Berechnung des Geg- 
ners wird noch im nämlichen § als Verleumdung bezeichnet 

. . . TtoQlCead'ai TOiovrovg Xöyovg, i^ Sjv diaßdllovveg TtXiov 
e^Biv dvvrjaovTac tCjv ävviölxcjv, 

654 tri; (J' ov 7taQay€v6/.i€vog diaQQrjörjv fiSfiaQTVQTjycag cog 
ov dii^ETO 0LXoxT7]f.U(jy, äXV äjiatg eTekevTrjae. Auf das Testa- 
ment und die darin vollzogene Adoption des Chärestratus 
beruft sich der awi^yoQog und bezeichnet das Zeugnis, dass 
Philoktemon nicht testiert habe, als unwahr. In gleicher 
Weise war es 3e9 im Interesse des Sprechers gelegen, das 
Zeugnis der Gegner in Zweifel zu ziehen. 

658 KalTOi Tttjg ov ÖBLvov . , . ei dh ^1] etat yvi^awc, vvv 
dia(.iaQTVQrjxhai cog dal yvi^aioi; der Sprecher bestreitet die 
Diamartyrie des Androkles, des Vormunds der Kinder, dass 
sie eheliche Söhne seien . . . aar ov fiövov vcp^ fn.iCov kk^yxe- 

Tai Ta ipevdfj öiaf4€fiaQTVQr]X(bg, dkla aal i'§ Sjv aivbg TtQdTTei. 



— 40 — 

TOVT avrb ixQfj^ öia^aQxvQelVy üg ov xvQiog ijv vlbv rovöe 

/toiTjaaa&ai. Der Sprecher muss zur Unterstützung des 
Klägers den Standpunkt vertreten, dass Philoktemon zur 
Adoption berechtigt war. 

12] 2 i^iü) . . . lüOTteq ovtoi (iuya tovt^ äv i'fprjoav elvai 

orjfieiov ußg oix eariv ^HyrjolTtTvov . . . Der Sprecher tritt da- 
für ein, dass sein Halbbruder der Sohn des Hegesippus war. 

Nach negiertem Verbum findet sich tog und zwar bei: 

elTtelv 7i|, II14, 63, 2^; sQelv 6^^; A^tfpiaßrjrelv I24; ä/to- 

dunvvvai IO14; &7to(paiveLV I49 (2 ötg); öid(k<JY.tiv 1p^\ ^'|t^^yz«*y 4e, 

Ausser Betracht bleibt die Verwendung von tog, 
wo (hg die Bedeutung „zum Beweis, dass — um zu be- 
stätigen, dass'' hat: 

fidQTVQag TtaQixeo&ai l^^ ß tog), 2,^, 23«, ög (2 tog), ö^o, 
4„ (^ fogh 7^0, 9,„ 9,„ 10, (2 üg), 12,; 

fiaQTUQlav Ttaq^xx^at 2^, reAinrjQia naQ^x^aÜ^ai ög^, 9,^; 

%dlei (Tovg) (.idQTVQag 1,^, 1,^, Ig^, T^,, T^«, 7ge, 8^0, S^,; 

Tov vöj^iov ävayvwaaTac 2,^; Ttag^x^o&ai v6f.iov 6g; 

laßh roffe* i-iaQTVQlag 2^^ (2 tog), Tj,, 8„; 8^^; 

kaßi rtjv ("seil. f,taQTVQlav) 8,3 ; 

&vayiyviO(jiie TijV i-iaQTVQlav 3,^, Sg,, 60«; üvdynoiyi iijV u, %] 

tag (^la^TVQlag ivayv(üG€Tai 2^^^ 3^6, 3,6, 6^^, 9^^. 

Der Gebrauch von tog an all den angeführten Stellen 
würde Madvigs Regel widersprechen, der jedoch selbst 
nach den genannten Ausdrücken die für (hg aufgestellte 
Regel nicht gelten lässt. Nur 4,^^ liesse sich üg bei i^tdQTVQag 
Ttaqix^ad^oLi durch die Negation (wdh und IO3 bei dem gleichen 
Ausdruck dadurch rechtfertigen, dass hier die Zeugen des 
Gegners gemeint sind. 

2. Madvigs Forderung hinsichtlich des Ge- 
brauchs von (i>s trifft nicht zu: 

45 . . . dxQiß&g llaaGLV oxt nKeiovi h}y(ii eirrtiv tovtovoI 
derjoei wg NixdaTQarog tfQaavf.tdxot^ 'V '} ^^^s? orÖlv died-ero. 

Der avvriyoQog kann doch nicht beabsichtigen, die Angaben 
seiner Freunde durch üg in Zweifel zu ziehen. 
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927 ^^^ /'^^ ^^^ ^^^ *^^^^ äkrj&€lg al diadijuac, äXXct KUcjv 
Kai %Qoytlfjg ßovkovrai v/.iäg e^aTiatfiGai, nad-^ oaov edvvdfirjv, 

&7tddai^a. Es wäre widersinnig vom Sprecher, den abhän- 
gigen Gedanken durch wg anzureihen, wenn dadurch der Nach- 
weis als unsicher hingestellt würde. Das Gleiche gilt von 

iog bei UTtodsiytvvvac 1^ (2 log), %t^\ eTttdeixvvvai 830« 87, 855, 

65, 729, Sß, 9i; diddoyteiv 22, 2i8, 927; drjlovv 2^] femer bei: 

dfjXov : 857 äXka /.njv ytäxelvö ye dfjkov, wg ovx öfiokoyovai 
TT/v Tov ^EvöLov Ttolrjoiv vTto Tov Tlvqqov yevia&aL. 

IÖ22 • • • ikeovvreg tag ävrjQ S)v iyaS-bg h tCj) TtoXifitf 
T^d-vrjyte, tlol otl od dUaiov lart rcxg exelvov diaSrpiag dmvQOvg 

AaO^ioTdcvai. Für tog ist kein Grund gegeben, da der Sprecher 
die Verdienste des Mannes nicht bestreitet 

222 ^/w Toivuv TtdvTag &v olfiai öi^oXoy^aat vfiäQ (bg ovx, 
&v Ttüir^odftet^og äkkov oUoveQov if-iov TtoirjOaiT äv. 

Der Sprecher hatte doch kein Interesse daran, das 
(allgemeine) Eingeständnis in Frage zu stellen. 

Ebenso 632 . . . diO(.ioXoyriadi,ievog 6 EvKTi]fÄ(ov , . . &g 
ovTceT^ aviip tc^oito ^ öiadrpiri, Ipx^TO &7tid)v, 

2i7 iog öe STtoL'qGaTO, di re (pqdxoQeg xai ol dr]f.ia)Tai xai 

OL oQyewveg v/.iiv i.isi.iaQTVQ7]xaaiv, Der Sprecher wäre doch 
nicht so unV^nünftig, bei den ihm günstigen Zeugenaus- 
sagen Log anzuwenden, wenn diese dadurch als unwahr oder 
unsicher bezeichnet würden. Dasselbe treffen wir bei fiag- 

rvQSiv 1,1, 3i8, 855, 7i8, 9ig, I24; bei rexfir^Qiov 819, 854, 926- 

tog und oTi sind zugleich ohne Unterschied zur Ein- 
leitung des abhängigen Satzes verwendet bei ^laQzvQeiv 3,^. 

c) Verba sentiendL 

tog ist gebraucht bei dxoveiv 12,2; ytyvdjaxstv S^g, %^> 
eidivcLL 8^9, ög, 10g (2 tog); i-tayd-dveiv b^^, lOg; eTtlaraad'ai 7^^. 

An allen angeführten Stellen ist tog weder durch eine 
Verneinung veranlasst noch sonst irgendwie geboten. 

Tg^ iv dQXfj '^^f d-eaf-iod-erriaag, wg eyavofiriv ovx ädixog 

oööe Tt'keovixTTigy rjTtlacato aarpatg. Der Sprecher wollte doch 
nicht durch wg den Inhalt des abhängigen Satzes, der von 
seiner eignen Person handelt, in Zweifel ziehen. 



— 42 — 

An den übrigen Stellen wendet sich der Sprecher an 
die Richter und bringt im abhängigen Satz eine Sache zur 
Sprache, die von seinem Standpunkt aus nicht in Frage 
gestellt werden kann. 



§ 8. Lykurg. 

a) Verba dicendi und declarandi. 

1. Im SinneMadvigs steht cog an folgenden 
Stellen: 

§ 90 ov yag toüto dst k^yuv^) d/.A^ cbg (wvl e^eTtkavaev, 
ovdh Trjv Ttokiv kynariXiTtev, ovS* iv MeyaQoig y.aT(l)xriae. Der 

Redner verlangt vom Gegner eine Antwort, die er nach 
seiner Ansicht nicht geben kann. 

§ 55 Tcvvd-dvofiai d^ aurov ejtixeiQrjaeiv vf^äg e^aTiaräv 
Xiyovra, wg ef.i7tOQog l^iTtkevoe Y,al xara TavTrjv riiv egyaolav 
&7t€Ö7]i,irjaev elg "^Pödov, eav ovv ravTcc "keyri, Iv&vf.ielad'' cog Qaöuog 

X'qipead'^ airbv ipevdö^ievov. Der Einwand des Angeklagten 
wird vorweg genommen und als Lüge bezeichnet. 

Die demselben von einigen seiner Fürsprecher ange- 
ratene Ausrede wird für nicht stichhaltig erklärt : § 59 ri^et 

lacog BTt exelvov tov koyov cpegduevog, , . . cog ovx evoxog eavi 
rg 7tQoöoal(f. 

Als unwahr werden auch die Behauptungen seiner 
Fürsprecher und eines Parteigenossen hingestellt bei kayeiv 
in § 68, und § 63 bei stTcelv. 

Vom Standpunkt des Redners aus ist der Gebrauch 
von cog nach leyeiv in § 64, nach ehteiv in § 90 und 116, 
nach artoloytiGd-ai in § 66 gerechtfertigt. 

§ 18 /,ai;a%d^elg de xal äcpixöfuevog elg "^Pödov . . . äTCi]y' 
ysikev wg uo fiev äorv Tfjg Trdlscog ialcoKog ^iaTaktTtoi, rov dh 
Ileigaua 7VokwQxovf.i€VOV, avihg de j-iohg ötaatod-elg ijyioi, Leo- 

1) Citiert nach Blass, Lykarsfi oratio in Leocratem, Leipzig 1902. 
*) Zur Vernieidung des Hiatus folgt § 84 öiört statt ort Dach 
ivaiQeiv. 
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krates hatte sich auf die erste Kunde von der Schlacht 
bei Chäronea mit seiner Habe und mit seiner Buhlerin nach 
Rhodus eingeschifft, woselbst er lügenhafte Berichte von 
der Einnahme Athens und der Belagerung des Piräus ver- 
breitete. Diese stellen sich als erfunden heraus : § 21 (paveqov 

^v üTL ovöev deivov eytyövei Tteql rrjv ttöXiv. 

cog nach einer Verneinung steht § 90 bei arjf.ielov. 

2. Madvigs Beobachtung trifft nicht zu: 
§ 19 . . . (pQvvixov ...,0V y,al vixCbv {laaacv) ol TtokXol 
y,aT}]yoQOvvTa Iv rq) örjf.i(i) rovrov, cog xai f.ieydka ßeßka(pcog eXr] 

Tijv 7tevTrjKoan]v, f.ieT€X(.ov avvfjg. In der Tat hatte ja Leo- 
krates die übrigen Zollwächter in Schaden gebracht, teils 
durch seine Abwesenheit, teils durch das Ausbleiben der 
von den Rhodiern zurückgehaltenen Handelsschiffe, und es 
war doch gewiss im Interesse des Sprechers gelegen, diesen 
Anklagepunkt nicht als unsicher hinzustellen. 

Nicht in Betracht kommt § 23 kiye rtjv ixaqTvqLav 

cog . . . und § 24 &y,ovo(XTe . . . tog . , . 

b) Verba sentiendi. 

Nur zweimal ist die Konstruktion angewandt und zwar 
bei yiyviba^eiv § 87 und cpavegöv § 55. 

An beiden Stellen lässt sich cog nicht in Einklang zu 
Madvigs Regel bringen. 



§ 9. Demosthenes.^) 

Da in dem corpus der Demosthenischen Reden echte 
und unechte Produkte sich finden, so ist eine genaue 
Scheidung erforderlich. 

I. Als echt werden angesehen folgende Reden: 1, 2, 
3, 4, 5, 6, 8, 9, 14, 15, 16, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 27, 
28, 30, 31, 36, 37, 38, 39, 41, 51, 54, 55. 

n. Als Reden des AppoUodor gelten: 52, 53, 49, 50, 
47, 45, 46, 59, 

Citiert nach Blass, Demosthenis orationes, Leipzig 1897. 
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in. Als Reden anderer Zeitgenossen: 7, 17, 40, 57, 43, 
48, 44, 35, 58, 42, 32, 33, 34, 56. 

IV. Die von Rhetoren gefälschten Schriften: 10, 11, 
12, 13, 25, 26, 29, 60, 61. 

I. Die echten Beden. 

a) Verba putandi. 

ü)g steht bei rag yvd)^ag exetv 4jß, ev tj) yvcbfirj Ttaqa- 
arfjaac 4^7, Trjv yv(I)firjv exetv 45; do^av ex^iv 2i7; 

ikTtlda €X€iv 2821, TtagiGTdvai Iknidag 19333; 

yiyvd)(jK€LV xai Ttel^sLV 4:i^] rteld^eiv 196i, 19204,246^,2476; 

VTtoXafißdveiv^) 2O55, 8628; ^torbv 302o> 3O33; roiavrrjv tlv 
Igelv VTtövoiav 23^94; (poßelox^ai 1425 (^ ^^^)' 

b) Verba dicendi et declarandi. 
1. 6tg ist im Sinne Madvigs gebraucht: 

87 7tXi]v el TOVTO Xiyovai vrj Ji^ cog, &v äTtixriTai Tfjg 
l^Tixfjg Tcai Tov UciQaiCjg ^LkiTtnog, oÜt ädmel rrjv tcöXiv, oÜts 

Ttoiei Ttdle^ov. Demosthenes bekämpft die Redner, welche 
behaupteten, dass ein Redner entweder entschieden auf 
Krieg oder auf Frieden antragen müsse. 

I8206 ** A'^^ rolvvv TOVT BTtexBlqovv Xiyeiv, wg iyco TtQorjya- 
yov v^Qg ä^ia tCjv TtQoyovojv cpQOvelv, ovy, sox^ oarig ovx &v 

eUÖTüjg i7teTi(.irja€ ^01. Der Redner lehnt bescheiden ein 
etwaiges Lob zurück und macht nur auf seine Mitwirkung 

aufmerksam: . . . xfig fdivroi dianovlag ^fjg icp" endoTOtg rCJv 
7tB7tqay(iiv(x)V xai e^iavrij) inerelval cprjfic . . . 

19202 dy^ovüj yag avrbv igeiv, cog äg' iyco TtdvTtov iiv 
ycarrjyoQib, ycoivwvbg yeyova xal Gvvriqeo%e Tavrd i-iot y,cu avve- 



1) V7tolafÄßdv€iv in der Bedeutnug entgegen bat Sri bei sieb, so 
1989, 2898, 24i54, ^li ^%b' f^S und bri in fast unmittelbarer Nacbbar- 
scbaft ist gebrancbt 22^8: orav (xev XoidoQlav ravTa . . . elvat gyfj, 
VTtoXa^ißdveTB (existimate), Sog ravra f.Uv lariv eXeyxog . . . , oxav 
(5* Srt . . . 7tQoafjyt€v dTtayyiXXeiv . . . , lycelvo vTCoXafAßdvere 
(opponite) Sn y,ai rovro 7tovr]aoiiiev, (Reeb, de particulamm i)Ti et 
ä)g apad Demostbenem usu, p. 27.) 
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Demosthenes nennt diese etwaige Behauptung des Äschines 
eine Lüge: od ^njv &kV lytoy dl\.iai \ioi Ttgoatjueiv äficpoTeg' 
vf,uv eTttdei^ai, xal ütl xpavoetaL, ravT eav keyjj . . , 

20i8 Tcrx« Toivvv iawg exelvo Uyeiv &v eTtixeiqrioete 
^€7tTlvrjg, aTvdywv vfiäg äno tovtcoVj wg al krjTOVQylac vvv f.ihv 
€ig TtivrjTag dLvd-qtbTiovg eq^ovraiy 6X de rov vöfiov rovrov krj- 

Tovgyrjoovatv ol TtXovoicjraToi. Dieses Vorbringen des Lep- 
tines bezeichnet der Redner als Täuschung: ei d^ ng aHr' 

&7LQiß(bg i^eTccasie, ipevdog &v cpavelrj, 

2O24 ovTco Toivvv Tiveg w ävdgeg ^Ad^valoi, ocpodg^ exova 
äloyloTtog, aar iTtixeiqovat Xiyuv nqog \.i\v lavi ovöh, älXä 
de Toiaöl, tag äga deivbv, et iv xoivqj (,iev firjd^ otlovv vTtdgxet 
Tfi TtöXei, iöLc^ de riveg TtkovrrjOovG* ireleiag e7teiXrjf^if.i€voi. eoTi 
de ravT äjiupÖTeQa ovxl öUaiov Xiyeiv, Der Redner erklärt 
diese Behauptung für unrichtig. 

2895 oi Tolvvv ovd* lyceivo i^i S) ä. ^4-9-, XiXrj&ev otl . . . 
TTagaycoyccg de rivag roiavtag egel, cog äga TtoXXa roiavT ijörj 

yiyove iprjcplafiaTa TtoXXoig. Der Sprecher erklärt die Ein- 
wände des Aristokrates für Ausflüchte. 

2749 eröXf^ia rolvvv Ttqog Tip öiaiTYjTjj Xeyeiv, tog &7to tCov 
XQr^l-iäTwv xgea te 7cdf.i7CoXX\ exrevetKev vTteg efxov Jrn^iocpCjVTi 
ytal ßrjQCTVTildr] rolg GvvemTQOTtoig, mal ü)g TtoXXa tojv efiiwv Xd- 

ßoiev, ovdexeQ^ excov eTcideiKvvvai tovtwv. Demosthenes nennt 
die Aussage des Aphobos eine Frechheit und ist überzeugt, 
dass dieser einen Beweis für die Wahrheit seiner Angabe 
nicht bringen könne. 

31 12 elra vvv TcaQaTCQOvaaod'at CrjTel ytal cpevaxlCei, Xeycov, 
wg TtQOTegov tovg ogovg eoTTjOev, rj exeivov rrjv dUrjv ocpXeiv. 

Der Redner bezeichnet die Angabe des Onetor als Ausflucht. 

36j8 oli-iaL S* l^TVoXXödcoQOv rovrovl . . . ravT^ Iqelv, wg 
%a yQdf.ifLia-d'^ fj l^if]TrjQ fjcpdvixev . . . , xal tovtcov &7CoXioX6tcov 
ovx e'xei riva XQ^j tqoTtov ravt* e'^eXeyxeiv dxQißCog, Demosthenes 

führt die Gründe an, durch welche die Unwahrheit dieses 
Vorgebens dargetan wird: Ttegl de tovtwv xal TavTrjg Tfjg 
anlag oxixpaod^ fjXLx äv Tig exoi TexfAtiQi eiTceiv Sri xpevdeTai, 
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3825 tdxa roivvv 'Aal i-QiriQ(XQxia(; Iqovoi, tlcu tcc ovd^ 

üg ävYiliüxaatv elg vfnäg. Diese Angabe wird vom Sprecher 
als unwahr bezeichnet: lyw d' Sn ^hv (fjevaovTai . . idaio. 

2^187 iy^ovio d^ airbv kiyeiv wg hLTizBiörat rix %Qri{.iat* 
^AvöqotUovi xai rXavx^rrj xaJ Mekaviorq), Tcal ort deivörar &v 

Ttd&oi. Demosthenes weist den Einwand des Gegners zu- 
rück: iyco de rbv Xöyov fjyodf,iat tovtov oi^öh ytaO-^ €v X^yetv 

€V€ivm Tovrq), Der Aussagesatz wird durdi Sri weiter ge- 
führt. 

16i4 d-ayf-iaCio toIvvv tCov Xeyovnov tovtov tov köyov, 
cog et avi,if.idxovg Ttoirioöiied^^ llQxdöag mal Tauxa 7tQd£of,i€v, juera- 
ßdlksGx^äc öö^et '/mI ovdev l'x^iv tviötov fj nohg. Demosthenes 

hält diese Behauptung für unrichtig: i^iol ^ih yag doxei tov- 

vavTiov CO ävÖQsg ^^d-rjvatoi, 

I835 Tiveg ovv fioav ol 7caqa tovtov Xoyoc töts griO-ivveg, 
'Aal dl' ovg STcavT &7td)XBTo; tog ov del d-OQvßeloO'aL Tq> Ttag- 

elrjkvd^ivai <Mli7t7tov eiow iivXojv, Der Redner ist von der 
Unwahrheit der Reden des Äschines überzeugt. 

24j9o oliiiac Tolvvv avTOV oiÖ* l'Kelvcov icpi^ead-ai tCüv 
XoywVj (og deiv" 6v TtdO-oi, ei ygdipag orccog lit&rjvaiwv /.irideig 
ded'i]aeTai, avTog Ttelaeral tl 'Aazöv, mal ori Tovg vöi-tovg tag 
TtgaoTdzovg mal f.ieTQUüTdTOvg elvai, vTteQ tCov dövvdTwv f.idkiaT^ 

eoTiv. wg steht im Sinne Madvigs; statt otl sollte man 
(bg erwarten, das jedoch vielleicht wegen des nachfolgenden 
ujg beim Superlativ vermieden wurde. 

Femer ist cog im Sinne Madvigs gebraucht bei: 
yyetv 15i6, I627, 022, 630, Sß, 857, 873, %y 9i4, I822, 1882j 

I8111, 18240-241» I8318, 1924, 1^78» 19l47> 19285> 19283> l^SSB» ^^IIU 

2062, 20n9, 2I104, 227 (das 2. thg] das 1. nach Neg.), 22i8 (2 üg), 
2221, 2241, 2259, 23ioo, 23i6o, 244, 2752, 285, 28i4, 3O29, 3724, 
3754, 38i9, 3826, 3922, 3927, 3932; 

egelv 2O120, 2O131, 2I25, 2I193, 54i4; 

eiTtelv 84, 28i, 24208, 24208> älg, 3625, 37i9, 372o; 

koyog 08, 947, I611, 19i6, 19i34, 2O112, 2I26, 22^, 2399, 
23iio> 23i3i, 24,24, 2725- 

Weiterhin entspricht der Gebrauch von wg der Regel 
Madvigs an folgenden Stellen: 
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19,27 . . . &7triYyBXY,6d'^ wg iiayceyirjQviiTai xqTfi^iat" airtp 

Iv ßrjßaig . , . Demosthenes hält die Angabe des Gegners 
für eine Vorspiegelung. 

2892 oifiai Toivvv airbv xäxelvov kqelv tov köyov, xal 
acpoÖQa TavTji CrjT7]a€iv e^artaTäv vi^iäg, cog Savqöv iari to i/^ij- 

rpio^ua. Der Redner nennt das Vorgehen des Gegners Täu- 
schung. 

222 cchcaad/^ievog y&q jUfi . . . tov Ttariq^ wg irciKTOV^ iyw 

TOV i^iavToij. Der Sprecher tritt dieser Beschuldigung ent- 
gegen. 

23,^2 ivdvf.i€la&* ori yqdipag f.i€V üg äTtodihoBL Xsqqö- 
vtjaov, Tcc loiTt" dicpi'kia'd'aL (iiod-iboag avrbv zolg vfiSTägoig ex^Qolg 
eTrextlqu, yqdijjag d' cog ^Ake^dvdqov TtqeößBvaa^ivov Tcqog av- 
rbv ob Ttqoaedi^aTo . . . Demosthenes ist davon überzeugt, 
dass der Inhalt der Schreiben unwahr ist 

3724 • • • (JVKOcpavTelv öe ßovXo/^evog 6)g Ttqoaina^^ äviyqaifjev 

Der Redner bezeichnet diese Angabe als Verleumdung. 

19208 ^ A'^^ Tolvvv di^iaia xal aTtXfjy ^ wg ov TtiTtganrat rä 
xarrjyoQrji^iiva öel^ai, ^ wg 7te7tQayf.iiva avficpiqei, %fj Ttökei. 

Demosthenes fordert den Aschines zu einem Nachweis auf, 
den dieser nach seiner Ansicht nicht führen kann, rovrwv 

3* ovdixBqov dvvair &v (ovrog Ttoifjaai), 

Ebenso 2234 wg oiv ov-x, &)CpX! b TtaTTiq aov, Tovr' BTti- 
ÖBi^ov, ^ wg ovn ctTtoöqag B^fjkO-Bv Ix tov dBauwrrjqlov, &Xka 
TOf XQW^'^^ BXTBlaag. 

19821 oItol d' BnÖBXOfiBvoi TOiavT^ BdrjurjyöqovVj wg (pa- 
VBq wg fiBv ovxi y.alwg bx^i T(p fPiklTtTtq) Ttqoadi^aad-ai rovg 

^wTiiag avfi^idxovg. Demosthenes hält diese Reden für unwahr. 

20,53 '^f^^S ^^ avvBqovvTag vöfAqt xal öcdd^ovrag vf.iag 
wg B7CiTt]ÖBi6g iariv, (avrovg) rolg vrtdqxovai vöfi.oig öbI TtBi&Of.U' 

vovg cpaLvBo&ai. Demosthenes bekämpft den Gesetzesvor- 
schlag des Leptines . . , 

38,ß Iv Ttolq) drj Xöyq) vvv iyytaXBlxF wg Ttaqidw^BV . . . , 

Der Redner hält die Behauptung für unwahr. 

2248 . . . Bld-^ OXi TtdvÖBlVÖV BGTlj XaTYjyOqlaV TtOlOVfUBVOV 

wg ädiKoval TivBg ttjv TtöXiv. Die Anklage beruht auf Un- 
wahrheit. 
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reixui. Es handelt sich hier um ein Gerücht. 

27j, . . . <iiA' ivioT€ i-iiv (pjfjaiv^) igyf^aai to iQyaaTrJQiov, 
ivioT€ d* iog avTog ftihv oix, eTteineX^d-rj tovtlov . . Demosthenes 

hält solche Reden des Aphobus für unwahr: &v oh xa^ 

vvv eiTtfi Tiva rovtiov rwv koyiov, ^(fdiiog ikeyx^ijosTai ipsvöo- 
fievog. 

Im Sinne Mad vigs ist wg ferner noch verwendet bei: 

ahtSa&ai 24^; &f.i(piaßi]TrjGig IS^g,; dtn:o(,ivvvai 21, g^; ßoav 
192095 ye<^qP«*»' 1859» 287,, 23,e2, 2O149; «i'fcivae IQg^ ß üg); ÖbiaVv- 
vm 2« ß üg), 18i,3 (2 fog), 19«, (2 üg), ig««,, 21,«, 38,, ß üg); 
iTtideiTiVvvai 36«^ f4 üg), 22,«; örjkoöv 23^^; drjinrjyoQlav icoulad-ai 
22,«, 24,«.; (j£d'rfox«v 20,,, 20,«,, 21„„ 23««, 23,„, 24,««, 24,«,, 
29«,; didövai 38«,, 37^; iyyvrjTj^g 8,«; d-ogvßelv Sg^; xaraoxevcr- 
Cfi^v 21,,^; ycQaKeiv 18,««; 'koyoTCoielv 21,««; XoyoTtoiovg i^aOUvai 
24,,; GuoTtQv 9^] TsmriQiov 3820 ("2 wc:, das 1. <tit,» im Sinne 
Madvigs, das 2. gegen Madvigs Regel gebraucht), (pämc 
4,«; xpBvdead'aL 27,«; lf.ißdkk€axß^at seil. (.laQzvQiav 28,. 

Bei negierten Verben ist wc; gebraucht bei: 

^^yai/ 9«o r2 tog), 18„«, 182,,, 19,04, l^sse (^2 cb^'J, 20,,, 
21„„ 22„ 22,,, 22,« (2 üg), 22„, 22,«, 23«« ^3 Log), 23„„ 24,«,, 
24,87, 36««, 41„; Iqelv 2\,^ (2 Cog), 36«,; 

elnelv^) 8,«, 15,«, 16„ 18««, 19,,, 19„„ 19«,,, 20,, 21„, 
23,8, 24,, 24,, 24,««, 30,,, 36«, 51,; einuv rov Uyov 36,«; 

(bg und OTL liest man 15,« bei ÜTtuv: litti xa* ßaoiXia 

y€,8jTi fihv 7toii]oeL f.iä JC ovn &v UTtoi ^C eyiof Cog olda, ort 
fiivToi avi.icp€Q€t Tg TtöXsi öfjkop /](5*j yeveGO-ai . . . Nach dem 
negierten Verbum steht wg, otl steht bei dem zu ergänzen- 
den positiven eXTtoi^i. 

Femer findet sich Cog bei dem negierten Verbum Av- 
TiUysiv^) 831, I64, I614, 19i36, 22i2, sowie nach verschiedenen 
negierten Verben: Ugg, 19i2o, 372o, 2749, 3O27, 3723, ^^imy 3O37, 
2366, 2390, 24661 2751, 36i9, 21,««, 36,«, 8,«, 23,««, 20,««, 37, 



*) (pdvat ist mit (ivi konstruiert: I620, 20,35, 2223, 24,04- 
•) ort steht nach negiertem eirtelv I8232. 
^) ÜTi steht nach negiertem ävTecTtslv IBgos. 
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1438 steht nach dem negierten Verbum wg, nach dem 
zu ergänzenden positiven Verbum Src: 

. . . ytal ßGoXeod-^ äTtayyälksad'ai tcbqI fj^Cbv Ttqog ßaaiXia, 
fitj i-ia JC loq, &7t0Q0vaiV ^ cpoßovvrai ^ d-OQvßovvrai TtdvTsg ol 
^EkkrjV€g xai l4d'rjvaloi, TtokXou ye xal dely äXX^ 8vi . . . Jtdkac 
&v trt avTOV vfxelg eTtoqevead'B, 

b) Madvigs Regel lässt sich nicht in Ein- 
klang bringen mit folgenden Stellen: 

835 w • • • ^^^ keyed^ tog emßovXevei ^IXi-rcTtog '^fiiv xal 
Ttäoi Tolg ^'EXkrjat, xal cog (pvXdrrad'ai deZ rbv äyd-gcoTtov, aal 
Ttdvra T« TOiavzl^^ dvdyxrj g)d(jyt€iv xal b^oXoyelv. Der Redner 

kann die Berechtigung dieser Einwände nicht in Abrede 
stellen. Das Gleiche gilt: 

21 131 rd^a toLvvv lacjg xai Toiavt' igely ä)g iaycefXjAiva xal 
TcaQeGABvaa^iva Ttdvra Myto (vuv). Denn er fährt fort: eya) 
ö* kaxicpd'aL fihv S) ävdgeg ^^S-rjvaioi (prjfil xoix &v äqvtjd'elrjv, 
ycal fxefieXerrjx^vai / wg h^v fÄdkcar* sjaoL 

2236 cog d* ovd' eoviv aTtdarjg vb Ttgayfia rfjg ßovXfjg, 
äkkä TivCbv, dirteq elalv dixioi tCjv xa^Cjv, xal ^AvdqoTicjvog, 

€%(x} leyetv. Demosthenes will doch nicht durch tog seine 
eigne Behauptung in Zweifel ziehen. 

19256 f^y^^ S^ del ^Bv dkrj9-fj rbv Xöyov tovtov fjyoviiaL 
xal ßovXo^at, log &q ol ^eol adjQovöiv fij.L(hv rr/v rtoXtv, Durch 

tog wollte Demosthenes hier doch nicht den Ausspruch, 
von dessen Wahrheit er überzeugt war, als unwahr hin- 
stellen. 

Ferner ist tog bei Xiyeiv gegen Madvigs Regel ge- 
braucht: 1522, 2O105, 2O145, 2I27, 2I120, 23i98, ^ach kqelv 1973, 
24i9, bei eiTtslv 2269 (= 24i76), 5444, 2O76. 

tog und ort sind ohne Unterschied in der Bedeutung 
gebraucht 2O76. 

Weiterhin trifft Madvigs Regel nicht zu : 

18i69 BöTtiqa i^ihv yaq fjv, fjxe d^ ayyiXXtov ng tog robg 

nqvvdvBig iog 'EXdveia xavelXriTtTat. Der Inhalt der Meldung 
war Tatsache. 

4 
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19so5 ohiodv log oi yLB>toivd)vr]yta Tovroig oidevog, Xoltzov 

k^ol öei^ai. Demosthenes will doch nicht den Nachweis 
hinsichtlich seiner eignen Person in Zweifel ziehen. 

24|52 ^S i-ihv ovv e^eaviv vf,ilv öeofibv naTayiyvcbayceiv, 

rairr' iTtideUwfii. Es sucht doch nicht der Redner durch 
wg den Inhalt des abhängigen Satzes als unwahr oder un- 
sicher hinzustellen. Das Gleiche gilt : 

ISjio "^0 yccQ üjg rägiard t ETtqaxTOV xat öta Ttavthg 
eijvovg etfil aal Ttgöd-vf-iog ei) noulv vf.iäg, lY.av€jg ix, tCjv €iQrj- 
l-iivwv dedtjXCjad-al jiioi vofilCco. 

874 i'oTfi yccQ ö'qTtov rouxF ihi Ti^ioO-eog Ttot^ Ixelvog Iv 
vfiiiv iörjfÄtjyÖQrjaev, log dei ßorjO-elv xai rohg Evßoiag ötoCeiv. 

Timotheus hat i. J. 358 in der Tat die Rede gehalten, welche 
zur Unterstützung der Euböer auffordert. 

30i9 Cog öh "Kol i^ Ijv aviog ovxog xai Ti/,ioxQdvr]g xai 
^!ti(poßog äTtexQlvavTOy ovx olöv t' dTtodedaad-ai riiv TtQolna, tavv 

ijdrj TtBLqdooiiat diddoxeiv vf.iag. Es ist undenkbar, dass De- 
mosthenes durch cog den abhängigen Gedanken als unsicher 
oder unwahr hinstellen wollte. 

2I134 ei (ABV yaq BTtoleig raur Sj Mecöia, ix ai (paacv ol aw- 
LTtTtelg xal xaTrjyÖQeig (og kiyoiev tzbqI aov, dixaitog ycaxvjg fjxoveg. 

Demosthenes ist von den Schandtaten des Midias überzeugt, 
der durch cog die Tatsache der üblen Nachrede durch die 
Ritter, seine Gefährten, nicht in Zweifel ziehen wollte. 

1940 i^iBf-iaQTVQi^Tac de dj]7tovd-Bv vf.uv h xij) di]f.i(p Ttokldxig 
ojg kyu) rdXavrov e^wv btc* avvovg ^iX^f^^v^ xai vvv /^laQVVQrjd^j]' 

aevac. Der Redner will doch nicht durch u)g sein Verdienst 
(die Loskaufung der Gefangenen) in Abrede stellen. 

3625 cog d' äkrj&fj kdyio, f.iBi.iaQTVQrjTai vfilv 3) ävÖQBg \4d'. 

Unmöglich will Demosthenes seine eigne Wahrheitsliebe 
durch wg in Frage stellen. 

24^52 ö)g öh rä dsdixac/x^v^ äxvqa Ttoielv xai öbivov xa/. 
ävoaiov BOTL xaX dru-iov xavdluaig, Ttdviag &v olj.Lat ofioloy^aat. 

Das einleitende üg kann nicht den Zweck haben, den ab- 
hängigen Gedanken nicht als Tatsache erscheinen zu lassen. 



I 

^ 
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Weiterhin stimint wg nicht zu Madvigs Regel bei: 

äyyeliiSiv^) lOaos, &7rayy^i.keiv i%24^)f 2O75;*) yQ<^V^^i'V 9^'y 
dfu'Avvvai^) 2I58, 2468, iTTiÖeixvvvai 23i8 (^ ^s)j 27i2> 2724, 

282, 30u, 3642, 37i7, 37i (2 üg), 372, 372i, 38,o, 8937 (2 üg), 

anodei^ig I842; 

dfilov ISjo, 23i4i, 23i62, 23ii8 (adverbiell); 

diödcTAsiv 29^] O^avf^idÜeiv 18291; ^OQvßelv 626? l^vai ro 
^i€Qog rfjg xarriyoglag 24ei; Karr^yogog 2487,* 

fiUQTVQsiv 282 (2 ä)g, das 1. nach Negation) 3728, 4I19; 

jiidQTVQig 27i4, 37^8; veavttveiv 19i94; ngoarid^ivai I945; t€XjiiiJ- 

Qiov*) 3820 (2 wc:, das 1. gegen, das 2. nach Madvigs Regel). 

Ausser Betracht bleiben die Stellen, an denen 
Log = zum Beweis, dass — um zu beweisen, dass — meist 
in dem Ausdruck: tag &Xri^f^ liyco, 

lidQTvqag Ttagi^eod^ai 278, ^83, 3O9 (2 wg), SOge, 3O38 
(2 6)^), 3I4 (2 Cog), 378, ^U ß ^^9h 54», ööig,' 

fidQTVQag TtaXelv 192i8, 19288, 2182, 2I93, 21ia7, 2I167; 
dvayiyvwaaeiv fiaQTVQiag 883, 3936; 
XeysLV TTjv [.taQTVQiav 54i2; 

la/iißdveLv tag ^taqxvqiag 30j7, 30go, 36,8 (2 ^^s), Sßss» 37,3, 
38,8, 4l24> ßöj^; 

Xa^ißdveiv ycal dvayiyvcoOKeiv TrjV ^KXQZvqLav 21 ^^^ ^^2^ 27gg; 

Xa(,ißdvBLV Ttjv yvCbaiv 36,^; 

lainßdveiv rrjv ivrllrj^iv xal to eyxXrjida Sd^^. 

üg hat modale Bedeutung bei du^iivm I841, 23i3, 

24i2 (3 üg)f 24i58, dtddcrxeiv 2326, H^^^yX^i^v 1433, cpgd^eLv 2323, 
A^yfity 852, 194, i^€ty 24i46, 2O114 u. a. 



o/g zur Anführung der direkten Rede nach aTtarcotv 21, 51. 

*) Reeb, de particularum Stl et ö)g apud Demosth. usii, Giessen 
1890, bemerkt zu dieser Stelle: Talia Philippnm com animo sno reputan- 
tem Demosthenes facit. Atqui Phocenses servati non sunt: legati igitnr 
falsa nnntiaverant. Quae falsa esse scivisse legatos num Demosthenes 
Philippum particula tog exprimentem voluerit, pro certo dicere nolim. 
Nam yera quoque particnJa cog introducuntnr 2O78. 

•) bTtiog = dass nach deixvvvai 23n7. 

^) diÖTi zur Yermeidung des Hiatus bei ornxelov ü^, 

4* 
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c) Verba sentiendi. 

1. &g ist im Sinne Madvigs gebraucht an folgenden 
Stellen : 

I22 f^ycovov S* i'ywyi tivwv, 6)g oide vovg h^ivag xai tag 
iyoQag izi ddjoouv airC^ xagnodo-^ac, und 

19806 imoveiv yctQ i'cfrj tCjv (fikwv cog lav iTtiOTQOffrjV fj 
nöXig 7toi7]orjTai xal ngsaßeig nefdiprj, dixriv Ixelvoi öwoovotv. 

Im abhängigen Satz steht das Verbum im Futur, der Inhalt 
des Satzes ist also etwas Ungewisses, äycoveiv ajg . . . . 
respicit ad futurum tempus ut habeat aliquid incerti (R e e b, 
pag, 36). 

2O54 iXX^ 6 Xöyog TtqCjrov aioxQog rolg (TKOTtov^Uvoig^ et 
Ttg dnnoiJoeuVf wg l^-drjvaioi oxotvovocv, el XQV '^^^9 evsgyirag 

€äv T« dod^ivT exBiv. Zu dieser Stelle bemerkt Reeb, de 
particularum 6Ve et u^g apud Demosth. usu, p. 36: Etenim 
utrum Athenienses Leptinem secuti talem legem probaturi 
sint necne, revera incertum est. At tarnen oratori ne co- 
gitari quidem videtur posse de ea re; significat igitur falsa 
esse, quae in enuntiato ab 6tg incipiente proferuntur. 

üg steht bei negierten Verben und zwar bei: 

xaTayiyvwoxeiv 2I4 (2 wg\ ögäv lOgo, 23]28; y-ad^oqav 23i85. 

2. Mit Madvigs Regel lässt sich 6)g an fol- 
genden Stellen nicht vereinbaren: 

14i2 ^^S W^ TCQOoöoxav (riva) VTCanovGaad'ac ; Sri vi] 
Jt äycovaovrai mxq fjf^iCjv üg eTVißovXevei ßaoiXevg airotg. Der 

Inhalt des abhängigen Satzes kann hier unmöglich durch 
üg als unwahr oder unsicher hingestellt werden, nachdem 

Demosthenes fortfährt: airovg d' oi Ttqooq&v S) Ttqog Tov 
Jcbg oXeod^e tovto; kyw fihv yaq ol^at. 

Femer wäre nach Madvig kein Anlass zu 6)g ge- 
geben : 

3709 ^g f^cv oiv oüt* ijdUrjxa rovrov oidev oÜt* elaaydjyi- 
(iog £x rCbv vöfiwv kotlv ^ (5/xiy, xavt" &v iig (St.07t(bv Q(fdiü}g 
yvoirj, 

23jg7 xal yccQ 61g ävd^ioi; i\v ijdeiv. 
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I69 xai ju^v ^dvreg' knlarao&Bj &g xal Ttaqaivovviwv rov- 
Tcuv Tcai fiij ßorj-dTjT^ov . . . 

2754 wg d' ovx äXrjxHj Xiyuv olöv t avtov, &XX^ ädvvaTÖv 
Tt yeviö'd^ai tovtcuv, ly. noXkwv q^diov ^lad^elv, 

2850 OQctTS ycLQ ä)g inl TtdvTwv, ovy. ln\ rwv cpoviytwv 
(xoviov, ovTiü rovt* i'x^i. 

9i2 nvvddveodai yag avTOvg üg voaovai . . . Phüippum 

quam quam ille dicentem facit, tarnen re vera illi vooovaiv 
(Reeb, p. 36;. 

Ferner widerspricht der Gebrauch von wg der Regel 
Madvigs bei: 

aiad'dvead'ai 24^^] yiyvcbaytsiv I14 (2 üg, yiy. = meinen), 363; 
eidivai I62, öös*, öweidivai 54io; XoylCeod^ai 2%^\ 
oqQv 33, 2475; aacp^g I44. 

wg hat modale Bedeutung bei: 

ataS^dv€0&ai 23,, 4, 1,^; &7iOV€iv 637 (2 cog), I840, ^^89) 
2%sf 23,25 ; 

eld^vai 14^0, 4:1^^] av^f.ieia0^ai 4^^ 24^^] 

&e&a^ai IS,«, IS^^,, 19,9«, 21„„ 23^4, 23,o; ^ewQelv 2S,,; 

f.ivrjoS^fjvai 18,29 (2 wg)] dvai-U^ivriönBod^ai lOg^; 

^^e»- 19„„ 19^,, 20„, 23„, 3I3, 36, ; 

owiivai 23,78; ^^OTtelv, OY.iipao&ai lO,«,, 22^2 (2 Ag), 23,9, 
2854, 2382, 238.,, 23,29, 28204, 2484, 2444, 2492, 24,17, 24,8o u. a. 



II. Die Beden des Apollodor. 

a) Verba putandi. 

tog ist mit TtBid^BLv konstruiert: 494, 5239, 52,^. 
Bei vnovoelv steht bxi 46,. 

b) Verba dicendi et declarandi. 
1. üg ist im Sinne Madvigs gebraucht: 

4643 dycovio d^ airbv toioutov tl TtaqeoY.evdad-aL Xeyeiv, 
wg TtQOxkrjOecbg sgtiv vTtBv&vvog, oixt l-i(XQTvqiag, xai dvolv airtj) 

7tqoari%Bi dovvai köyov . . . ApoUodor wehrt sich gegen die 
Einwände des Stephanus, die er für unwahr halt 
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46j . . . Ttagaycov t<J> loyq} üg ov Ttdvra f.i€f.iaQTVQrixe ra 
iv Tq) yga^i^iaTtliit yeyQa^ii.iiva, xal iSctTtarCffV vfuccg , . . Dem 

Sprecher gilt die Angabe des Gegners als unwahr. 

4649 iyco yccQ ä^iG) . . . alg S* &cpeilovTO f-iagzugiaigf tag 

eiöLv &kri&€ig, deiytvvvai. Der Sprecher ist überzeugt, dass 
der Beweis für die Wahrheit der Zeugenaussage nicht er- 
bracht werden kann. 

5O54 . . . iVa /<f/ TtQorpaoig a^Tf> ysvoiTO äTtokoyiag fcqog 
viiiagj (hg lyw dicc tovto ov/. fjO-elov aurq) naqaöovvai zrjv vavv, 

ApoUodor bezeichnet diese Verteidigung des Polykles als 
unwahr, 

4625 . . . TTaQcc TtdvTag de tovg v6f.tovg i^ie^iaQzvQrj'KS Ire- 
fpavog ovTOol ra iffevdfj, cog ävrlyQafpd Ion rfjg öiaS-T^'/.rjg Tf]g 

llaaiiüvog, tag ist durch „ra ilfevöif^ begründet 

47i3 fi€f.iaQTVQ7]'Aaoc Tolvvv Co ävÖQ€g diycaoral Iv Tfj avTfj 
l.iaQTVQl(^, Cog iyco ovx Id^^Xoi^ii ävaßak^o^ai, 6 de 8e6cprif.iog 

xelevoiy 'Iva f.toi Tta^adolrj ti]v ävOgcoTrov. Der Sprecher be- 
zeichnet das Zeugnis als falsch, indem er fortfährt: cog de 

ovyt äkrjO-eg Tom eariv, eyco vf.iäg diöd^co. 

4647 TtvvO^dvofiaL TOLVVV avTOvg . . . igelv xal TiaTrjyO' 

QTiouv, cog ovytocpavtTjfiaT ^v, Apollodor tritt der Auffassung 
entgegen, dass die Klage bloss ein verleumderisches Ränke- 
spiel wäre. 

Ferner steht cog im Sinne Madvigs bei: 
Uyeiv 4087, 45^, 45^,, 53^; egelv 59„8; eljcelv ib^^^; 
ßeßaiovv 47^, 473; e^eliyxeiv 49^^; TiaraoxevdCetv 59^; 
^laQTVQeiv 4623, 47«, 473^, 47^8, 521^; 

fidQTvgag TtoieiOx^ai 47,^, 47^7; fidqrvqag Ttaqixead^at ifjev- 
delg 45^, 

ItcI dcaßokfj xpevdelg fidQTVQag TtaQexsad-at 595. 
TtQÖxkrjGiv aal (naQrvQiav ef.ißdkXeiv 47,^; 
äTiokoyelad-ai 59i,g; eTticpiqeiv ahlav tpevöfj 59^; 
öeiTcvvvai 45^6 (zu ergänzen eorlv); eTttöetxvvvac 50^; 
dwfivvvac 59^0, rexi^rjQlocg xaraxQfja^ccc 473^ (2 cog); 

T€XfÄ7]QlOV ÖSj. 
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wg nach negiertem Verbum bei: 

elTtelv 4623, (^i^^f^y) 49gg; ävTix€iQorov€lv 59^; 
ÖBVKVvvav 45^3, 45^2; iTTidecKvvvai 59,,g (2 üg), 463 (2 üg), 46^; 
(.laQTvga elvai 47,^; inagrvQetv A9^^ (3 log), ^9^ (2 tog); 5222. 

Ausser Betracht bleibt tog bei: 

ivdyvwd-i Trjv f,iaQTVQlav 47^8, 49^2» ^^48» ^^40 5 
ävayvcbaerac ti]v f,iaQTVQlav 47,^, 4732, 47jj, 47^^, 47^^ (neben 
ÖTc), 47e„ 50,3, 5O28, 5O37 (neben 2 8ti), 59,2«; 

laße rqv naqTvqiav 4621 (neben oti)\ 
ifJr]cpc(Tna xal vöfÄOvg Ttaqix^a&at ^1^^\ 
ixaqrvqlav Ttaqix^a&ai 49^,, 59^^, 59g8 (2 cog)\ 
fidqvvqag Ttaqix^ad^ciL 462, 4724, 472,, 47^^, 47^6, 49^^, 522i, 
523J, 53,8, 53,^, 5320, 53^,, 59^^, 50^^, 5O57. 
Y.akCü fiidqTvqag 5923 (neben ort), 59^^] 
yiüket Tovg fidqrvqag 53^^] ekeyxov ylyvead'ac 4:7^^. 

2. Im Widerspruch mit M a d v i g s Beobachtung ist cog 
angewendet : 

4534 ^^^^ ^^ ravra xai räkk^ &V 6v rteql tCjv evöena 
rakdvrcüu e%oin^ eljteiv, log oiy. lo(pu)^ b Ttavijq, äW olzog 

vcprjqriTai. Der Sprecher will doch hier durch (hg nicht eine 
unwahre oder unsichere Behauptung aufstellen. 

5220 cp^qs di] vf.uv S) äi'öqeg dixaaral ojg oid^ ixqfjto 
^mcüv T(p KaXl7t7C(p STtidel^w, 

5322 oaag uev roivvv /.laqvvqlag Tcaqaax^od-ai elxov vfilv, 
cog eoviv ^AqBd-ovaiov Tävdqd/voöa, dedr]hoyta vfilv. 

4921 cog d^ ovyt &krjd-fj ekeyev, alV avvbg daveiad/iuvog 

äTcooTsqei, iyo) vfxäg öiöd^co. Der Redner hat doch nicht die 
Absicht, durch das einleitende ojg seinen eignen Nachweis 
in Frage zu stellen. 

4943 cog fiihv roivvv TiaTskelcpd-i^ dcpeiXcov TmöS-eog fjf^iv 
rö äqyvqwv vjto rov Ttarqog, ov dixdCoixac aiv(pj xai ylyvexai 
e^hv rb jii^qog, 8v€ idek(p6g f.iot fiefxaqTvqrjKe aal 6 ^oq^ltov 6 

dovg To äqyvqiov. Es liegt doch nicht im Interesse des 
Sprechers, das Zeugnis seines Bruders und Phormions in 
Zweifel zu ziehen. 
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5% . . . TtaQCc TtdvTwv bfioXoyelTaij ojg tcc ßiXrtova eirctüv 

äöcyta Ttd^oi. Auch hier kann von einem Vorgeben, einer 
unsicheren oder unwahren Behauptung keine Rede sein. 

Ferner steht üg gegen Madvigs Regel bei: 

Uyeiv 52„ ^lagrvQSlv 4,7^^ (2 üg), 4778, 4:725, 4084; 
naTa/iaQTVQSlv 6949, 5982 J BTtcdeiKvvvat 469, 46 j 2, 59i8i 
59i7, 5948 (S üig), 53i9; ^^ocpaiveiv 4552; ygärpeiv 5%^] 

drjXovv 4989; ^t^Sda/.etv 47i8, 59865 e^Bleyx^i^v 494) 599o; 
i7cavekd'€lv 5920? igetv Temi]Qwv 4948, T^^'^l^^'^Qt^ov 52^8 J 
TBY,pLriQL(^ XQfjad'ac 45i8; ^^oäv h9^, 

c) Verba sentiendi. 

Der Gebrauch von (5>s an sämtlichen Stellen 
steht mit Madvigs Regel in Widerspruch: 

4725 ^^ f^^^ ToLvvv Ttolki] fxoi ävdyKYj ?iv TtaQaXaßelv rovg 
dcpelkovtag Tf] Ttöket, rou de vo^ov äyiovevt aoI tG)v {jjriipiaf.ia- 

Twv. Der Sprecher will doch den Inhalt des Nebensatzes 
nicht als unsicher oder unwahr hinstellen. 
Das Gleiche gilt von: 

46j^ dkXä f,irjv avv&v xCjv vÖjacjv d'AovaavcBg yvioaead-e, 
wg od xvQLog ijv diad-iad-ac, 

46jg . . . iV eldfjve xai ex rovttov cog y,avaa/,6ua(JLi€vrjg dca- 
d'ijxrjg i/jevdrjg fxdQvvg yiyovB Sc^rpavog ouvoaL 

4774 TtoXXaxod-ev (xkv oöv olfiiac 5) ävöoeg diAaaval zara- 
g)avf] vfiiv TTjv fiaQvvQlav slvai wg ipeudrjg eactv, 

59j^ tog (5* katl ^ivrj NiauQa aucjßi /,a\ aotf()tx,6l Icerpdvqß 
TOVTqfl Tcai Ttollä 7taQavivof.iriA.ev eig rijv Tto'Uv, ' raüc* rjörj dal 
liad'Blv vfiäg. 

49i7 OQOJV d^ TtavrjQ 6 efibg . . . xat tag fj/togeivo outog. 

Ferner stimmt der Gebrauch von ötg nicht zu Mad- 
vig bei: 

dKOvecv 5979 (^neben oti), yiyvcjjKSLV 5989, ^ISevai 5978, 

OQäV 4984« 

ü}g hat modale Bedeutung bei: 

dyvoelv 5O13; drjkouv 592o; diriyelad-ai 4768 (^2 tog), hO^i 
Ttgodtriyelad-ai 59^, 5993; e^sHyxeiv (neben oci = dass) 
465, OQäv 59io5. 
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III. Beden der Zeitgenossen des Demosthenes. 

a) Verba putandL 
LOQ, steht bei TteLd-uv 1^^^ 40i(„ 58^^^, 58^2 ß ^i), vTtola^- 

ßaveiv^) 322J, vrcoifdav öTg^ 

b) Verba dicendi und declarandi. 
1. L0(; im Sinne Madvigs: 

8835 oxav de keyj] ipeväofievog, ojg iv raig Ttqog tov ITag- 
jiievovTa avv^rjxaig iveyQcccpip iyyvrjTrjg . . . DuTCh den Zusatz 

von (p€vdöfi8vog ist (hg hier gerechtfertigt wie auch: 

5831 . . . eXeyev (og eTCißeßovkevfisvog ö Ttalg eirj . . . Xiytov 
wg, ihv ejtavik&j] elg rov 7TaTQ(j)0V olnov 6 rcalg, &7tokcokeiiwg 
earai TrjV ouaiav ItTtaaaVf rjv AiaxvXog b Ttoirjadfievog avvbv 
vlbv sdcoycev avvo), {pevöo^evog, 

4O22 i^v yccQ keyjj tag fj iihv Sfifj f^irjrrjQ ovx, äTtrjvfyxaTO 
TiQoiAa, b de Tovildv iTtrjveyxaio, evS'Vf.ielad^ ovi Tteqicpavwg 

i^feuöerai. Den Einwand des Gegners sieht der Sprecher 
als Lüge an. 

4O39 &v dh Xiyji i)g St^touvrog avTOv STtizQ^tpai Koviovi 
rq) Ti^uod^^ov tteq) äicdviiov, eyto ovy, Ißovkofirjv eTtizQ^Tteiv, 
evd^vftelG&e fj liaTvatäv vf.täg sittxsiQriaei. Der Sprecher nennt 
den Einwand des Gegners Betrug. 

Ferner steht üg im Sinne Madvigs bei: 
kiyacv 7„ 7^, 7, 40,o, 40,^, 40,,, 56,,, 56,,, 57^2, 083^, 58«, 
(2 ihg), 58,e, 58,3, 58,3 (^ ^^^)^ 58,3, 823; 

icolkovg egelp löyovg 58,,; Tcokvg tov köyov saviv 44^. 

Ferner ist tog an folgenden Stellen im Sinne Madvigs 
gebraucht : 

5822 • • • Ä^^ö TOvvavxLov rtdvxa Xoyov f.ictlkov BQSiv xai 
Ttdaag ahiag otasiv, tog yLaraoraoidCsraiy cog dia rag tojv jtaQavo- 

I.UÜV yqafpag etg ravO-' fj'/.ac. Der Sprecher hält die Einwände 
des Gegners für Ausflüchte. 

4O50 oYofiai d^ aövbv . . . xaxcög t^ f,i€ €7tixsiQr]a6iv Xi- 
yeiv xai diaßdkketv Tveiqdoeöd'aLy du^iovO-^ üg eyco fiev xal irgd- 

*) v7tokaf.ißdveLV = erwidern, ist mit üti konstruiert 4833 und 
4834. TtLöcevetv hat oxi bei sich 6834. 
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(prjv xai eTvaidevd^v xal eyrjf^ia ev Tfj rov TtaTQog oUlijc, avrog 

d* ovöevbg tovtwv ^lexiaxev. Der Sprecher nennt diese An- 
gaben Verleumdung. 

405g 0% ye TtQog lolg äXXoig . . . eig ToaavTiqv vTCSQßokrjV 
TÖkf^tjg fjiiovaiVf üare xal KgiTtovog [.laQTVQlav IvsßdkovTO, cog 
ed)vrjTai to tqItov naq efxou f.i€Qog Tiig olxiag' rjv, otc ipevdrjg 

eoTL, q(fdLojg eXaead^e, Der Sprecher wehrt sich gegen Kritons 
Zeugnis und hofft die Richter von der Unwahrheit dieser 
Aussage zu überzeugen. 

5734 . . . TtQoafjxe . , . €1 dk dovXri, ixakiora (xlv lov Ttgid- 
fjLEVov, ei dl f^Tj, TOP aTtoöö^ievov fjxeiv xaTaf.iaQTVQOvvTa. ei de 
[ÄTj, tCüv äkkcov Tivd, 7] wg edovkevaev fj cog mpeld-rj eXevO-eqa. 

Der Sprecher bezeichnet diese Auslassungen des Gegners 
am Schluss des § 33 als lügenhafte Beschuldigungen . . . 

fiiyiGTOV elvai arjfielov tov ipevdelg fjfiiv alrlag tovtcov iTCicpiqeiv, 
33j8 . . . TtQovcpaal^eTO utg 6 nalg TteQifxevwv avzov UTto- 
küjkexdjg elVy to ygafif^azelov naS-eväcov. Der Inhalt des ab- 
hängigen Satzes ist als Vorwand anzusehen. 

784 vfiiv ö^ ev Tfj vvv kTCiöxoXfi vTtiGxvelTai . . . wg f^€- 

ydka eveqyeiriaeL, Der Sprecher ironisiert den Inhalt des 
Briefes des Philipp. 

Ferner ist &)g im Sinne Madvigs gebraucht bei: 

ainäöS-at 3337, eTtupiqeiv aiTiav 3322,* äficpiaßrjrelv 33i7, 344; 
deLxvvvav^) 40eo (^ ^s), 445, 6627 (2 üg); diddanetv 3643 (^3 üg 
imd 1 OTi), diaq)iqead'ai 6646; diaßdkkeLV 57i8; ejttOTikketv 7i9, 
741; iiaQTvqelv 4340 (2, u)g neben 3 oti); ö^okoyelv 7^4; t6x- 
fii]Qiov kiyeiv 6621, xaraxQfjad^ai 4339, arjfielov 5751 (2 cog, das 

eine nach, das andere gegen Madvigs Regel). 

wg ist nach negierten Verben gebraucht und 
zwar bei: 

käyeiv 3335; eiTcelv 1728» 3324, ^^Uy ^^29 f ccirtctaS^aL 57i9; 
avTOpLVvvai 433; e^aQvov yiyvea^aL 3449; e^aqvov elvai 3443; 
cpqdcpeiv 34j.7, 34^^; iaxvQiCead'ai, 3327; t^^'^^^Qi^ov bl^. 

Ausser Betracht kommt cog bei: 

pLaQTvqiav jtaQexead-aL 4O7, 4O37 ("neben oti), ^^^^\ 

^) äfjkov cog ist adverbiell gebraucht 564. Zur Vermeidung des 
Hiatus steht Öloti bei dfjkov 5842- 
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f^cQTvgag TtaQ^x^a^ai 3322> 57^4 (neben Sri), 57i9 (neben 
2 Src), 5746 (4 cog); 

iytovaare xCov f.iaQrvQiü)v SSg, 33i2, 33^5, 331^; 
kaßh zrjv (.laQTVQiav bl^s] ^-<^ß^ ^o ipT](piaf^ta 58i7; 
ävayvcjosTai f^iagTVQtag ii^ (3 cog neben 1 otty 40ig; 
xakelv f^idcQTVQag 5720) 5727; ^^cfAct . . . 5743. 

2. Madvigs Beobachtung trifft nicht zu an 
folgenden Stellen: 

17i4 . . . Srav f.ikv X^ywaiv cog if.if,i€V€T^ov rolg SQytoig . . . 

Der Sprecher ist derselben Meinung, dass man an den Ver- 
trägen festhalten müsse. 

5729 7C6qI fxev ToLvvv rov TtarQog, cog ^^-^vaZog rjv, ram 

e'xoj Uyeiv. Der Sprecher will doch nicht seine eigne Be- 
hauptung als unwahr oder unsicher hinstellen. 

5827 . . . y^cil keyövrcov cog ovx^Tt Ttgöaecai Sso-KQlvTjg Ttqog 

TTjv &Qxi]v . . . Auch hier kann von einem Vorgeben oder 
unwahren Behauptung keine Rede sein, nachdem der Sprecher 
nicht versäumt haben würde, die Nichteinhaltung des Ver- 
sprechens von Seite der Thesmotheten zu erwähnen und 
zu Ungunsten des Gegners auszubeuten. 

Ferner steht 3433 im Widerspruch zu M advig ojg 
bei X^yecv. 

Weiterhin ist die Ansicht Madvigs nicht haltbar: 

4088 vofil^co dh lial ex rovrcov vf.uv lnavCog iTtideöeix^cxt, 

cog od rov avTov äv&QcoTtov earlv . . . Der Sprecher will doch 
nicht seinen eignen Nachweis als zweifelhaft hinstellen. 

4081 ei dh Tcdvxeg vf,ilv ol Ttqog rtj) diaiTTjT'^ TtaqdvTeg fxe- 
fLiaQTVQi^ycaaiv, üg ovtog Tcaqcüv . . . oiire ecpfjxev elg ro dma- 
OTYiQiov eviixeivi re tjj öialrrj. Es ist undenkbar, dass der 
Sprecher das zu seinen Gunsten abgegebene Zeugnis in 
Zweifel ziehen sollte. 

324 Zrjvö-d-ef.ug yaq ovxoai, Stv vTvrjQirrjg "^Hyearqdrov rov 
vavxki]QOv, ov xavTog eyqaipev ev t(J) ey7tki]f,iarif üg ev rcp Tte- 
Idyet äTtcokeTO (rtCog d\ ov TtQOoäyQaipeVj aXX' eyco cpQccacjoJ, Der 

Tod des Hegestratos ist Tatsache und wird selbst vom 
Sprecher zugegeben. 
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8447 xai fihv AdfXTtLQ, ^ olrog aycT^TtTsrai f.idQZVQi, 
fxaQTVQSi e^aQVog yevöfisvog to 1^ ^QX^g (og ovx. äTtellrjffe ro 

XQvalov. Der Sprecher ist § 48 der Ansicht, dass Lampis 
dieses Zeugnis ^lera rf^g i^d^etag gemacht habe und beab- 
sichtigt deshalb unmöglich, das Zeugnis des Lampis als 
unwahr oder unsicher hinzustellen. 

Ferner ist die Konstruktion mit tog im Widerspruch 
zu Madvig angewendet bei: 

icpeXiad^ai 1^\ demvvvat TsxfjLriQtov STes,* ^^f^^vvvai Si^ (2 tog)j 
€7tcöeiyivvvat 884; 44^ 5; (.laqrvQBlv 838i, 8441, 4O24, ^835 (neben 
oTt), 5723, 58io (3 üg)] 

ari/,ielov öTsi (2 wg, davon 1 wg gegen, 1 cog nach Mad- 
vigs Regel). 

wg = wie steht bei detytvvvaL 44i5. 

c) Verba sentiendi. 

1. Im Sinne Madvigs ist cog gebraucht: 

3447 vfieig öh yvotr]Te cog aTtelXrjcp^ exetvog. Nach der 

Ansicht des Sprechers hat Phormio das Gold nicht erhalten. 
üg steht bei negierten Verben und zwar bei äyvoeiv 

4O21, ^iccrayiyvioaxeiv 3222« 

2. Im Widerspruch zu Madvigs Regel ist tog 
an folgenden Stellen angewendet: 

5824 ä^ovw de Kai rcov Ttqeaßvriqtov ö) ävÖQsg dixaaTaij 
cog äqa TtQOöf^KOV iarcv oXcjg fiev f.tYjd€vl jiir^dej^lav avyyvwfirjv 

vTtdQXBLv TtaQaßaLvovTL rovg vöfiovg . . . Von einer unwahren 
Behauptung kann keine Rede sein. 

4O5 iVa S' äxQißCjg eidfjTS, wg ovy, eyco tovtov aiTiög 
eif,ii akX^ ohroi. 

5757 ivd^iieiad-e roLvvv y.&y,elvOy 3aot rwv ^eydXtov öt]- 
fÄVJV lori, Log ovdev^ aTteaTSQelt* ovtb xaTrjyoglag ovt äTtoXoylag. 

44i2 ^bqI de Tov yivovg, 6)g ovy. eiolv fjjuCüv eyyvreQio 
TovTo del fiad-elv vf.iäg. Es liegt doch im Interesse des Red- 
ners, seine eigne Angabe nicht als zweifelhaft hinzustellen. 

Ferner trifft die Beobachtung Madvigs nicht zu bei 

eidivai 355q (2 wg), 4O52; evSvfieiad^ac iO^] xaTafxavd-dveiv 4457. 
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üg hat modale Bedeutung bei ^eSa&ai 57 ßg; (TK^ipa- 

lY. Die TOn den Bhetoren gefälschten Beden. 

a) Verba putandi. 

cog steht bei TcegiTtoietad-ai do^av 12i9; kaf.ißdcv€iv Tiva 
vTtoipiav 2924; v^otplav exeiv 6I5; (poßog 1%^\ vTtoXa^ißdveiv 
61s4j 6I48. 

b) Verba dicendi und declarandi. 

1. Der Beobachtung Madvigs entspricht üg an fol- 
genden Stellen: 

1822 'v^y <J^ 7C0I.I.0I TOVTO keyovoiv cog KeQxvgav eile Ti- 
jii6x}^€og, xal tijv f.i6Qav xaT^xoipsv ^IrpixQdTrjg, xal tijv tcbqI Nd^ov 

iviyca vav^uaxlav Xaßqiag, Diese Ausdrucksweise erscheint 
dem Sprecher nicht richtig. 

Ferner steht tog im Sinne Madvigs bei Uyeiv IO55; 
elTteiv 2629. 

lOßo 0^* /'^^ eXniöeg (al tovtiov) avTai Tcal tö 7(,aTaaK€vaoj.ia 
TO tG)V airiüJVj wg äga ßovkovTal rcveg Ttölefiov Ttoksfifjoai Dass 

einige Krieg anstiften, wird als leere Beschuldigung be- 
zeichnet. 

6I29 . . . &0V€ TtokköJV S-QvkovVTCÜV, tog iv TOig LTtJClAüig 

&yG)öiv fjdlorrjv d-iav rraq^xsTcxi tcc vavayovvTa, xal doxovvTcov 
äkrjS^fj Tavza Xeyeiv . . , cog ist durch doyiOvvTcov berechtigt. 

Ferner steht üg im Sinne M a d v i g s bei dcödaxeiv 2932 ; 

eyyvr]Ti]g IO24. 

Nach negiertem Verb wird wg gelesen bei: 

deiytvvvai 2670, Ijtider^vvvai 2945; igelv II7; 
etTtelv 105g, IO71, 25i8, 29^4, 6I42; dvveiTteiv 182; 
(.laqwQelv 2937. 

2. Madvigs Beobachtung trifft nicht zu: 

IO71 d yccQ ß^kriOTOv &v elnelv e%oig, toutö aot dolvifiev 
äkrjO-eg keyeiv, tag yneq cfikoTi(.ilag xal dö^rjg lama Tcdvra Ttoielg 

d-ayf-idUi) . . . Ehrliebe und Ruhm werden als Motive zu 
solchem Handeln zugestanden. 
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6028 ^ccl (p&övog fikv äTtelrj rov köyov, doycel di fiol rtg 
&v elTtiüV aig fj tOjvöb tCjv ävÖQCjv iq^xr] TfjQ ^EXMöog ^v ^VXV 

rikrj^eg dneiv. Auch hier kann von einer unwahren oder 
unsicheren Behauptung oder einem Vorgeben nicht die 
Rede sein, ebensowenig bei liyuv GOßo ß ^9)- 

lOßs • • • >^cfi XoiTtov köyov elvat tolg ncx.^ fjf^wv Tt^icße- 
otv . , , wg Tov ifjLcpoTiqovg ädixovvTa yiotvfi rif.iwQ'qaaad'ai del, 
xal (in Ttokv r^ ßaaikel (poßeQchTSQog eo&^ o ^LXtTtJtog 6v tcqo- 
xiqoig fjfuv iTti&fjTai. Vom Standpunkt des Sprechers aus 
ist kein Anlass zur Anwendung von cog gegeben, das im 
gleichen Sinn gebraucht wird wie das folgende on. 

61i . . . mal 87t€Q xal Ttenelad'ai (prjai rfl yvcof-irj, touto 
xai yfyQacpev, wg dlycaiog iQaavrjg ovr &v 7toii]asi€v ovöiv 

aiaxQov oiir* &^i(oaeiev. Der Sprecher kann doch nicht den 
abhängigen Gedanken als unwahr hinstellen, der, wie er 
sagt, in seiner Seele als Überzeugung feststeht. 

258e ^XX' d ^</> i^^S «^' fj cpikog fi yvcjQtfiög ioviv ev tov- 
Totg, ötg vTtBQ Tovrov toütov TtQoaqytec jniaelVf tovto ßovXo(.iat 

dei^ai. Der Sprecher will doch kaum seinen eignen Nach- 
weis in Zweifel ziehen. 

Das Gleiche gilt von: 

204 TteQi de tCjv f,i€i.iaQrvQrjf,UvcüV, ojg eariv äXrj&fjj Ttegii 
S)V7C€Q oXaere Trjv {pfj(pov, ijdrj Tteiqdao^ai diödaxecv vfiäg, 

wg ist ferner im Widerspruch zu M a d v i g angewen- 
det bei: 

€7nTif.iav 12'jy f.iaQTVQlag ävayiyvcbayceiv 207 (S tog), naQa- 
kafxßdveiv 6O28, 7tQ00f.ivvvai 2952, to Ttiavbv öiöovai 25iqq, ovfA- 
ßovXevuv 61 lg. 

Ausser Betracht bleibt üg bei: 

xdAct fidQTvqag 2953, xcrAct f-iot . . . 2658, (.idQTVQog Ttag- 

iog hat modale Bedeutung bei eiTtelv 6I28 und Tta- 

qatid'ivat IO55. 

c) Verba sentiendi. 

1. üg steht bei negiertem bqäv IO72. 

2. Madvigs Regel trifft nicht zu an allen 
übrigen Stellen: 
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llg . . . xal yiyv(i)ayterai ^iv V7th rwv neQivd-lwv xal 
BvCavrliüv xal rCjv iycelvoig aviif.iaxovvT:o}V, 6)g i7CcSvf.i£l Ttqoa- 
evex^vcxi rovroig rbv avTOV TQÖTtov SvTtSQ ^Okvvd'loig Ttqdreqov . . 

2050 yviboEad^e yctq i^ airfjg änovaarreg ro iisfxaqrvqri' 
fi4p* wg k'oTiV ikrjdi], xai tov MtXvav Sri vvv pilv tisqI Tidvrwv 

(prialv e^aireiv . . . Durch üg sollte unmöglich der abhängige 
Gedanke als zweifelhaft hingestellt werden. 

2647 rrjv TcaO-^ ^HyrifjLOVog elaayyellav (xi^vriaai üg &7ti- 
ÖOTO' Tag Tcara Jrjfiddov yQaq>ag oloS^ tjg i^iXiTtev. Der Sprecher 

schildert den Charakter des Aristogiton ; in den abhängigen 
Sätzen wird eine Tatsache angeführt 

II7 . . . OQVJ d' üg , . , fihei rit ovarad-ivra ßeßalwg. 

Der Redner spricht seine eigne Überzeugung aus. 

II9 . . . Ivvoelad-^ Log 6 fihv e7tidv(,iBl dö^rjg, ol S* äaqxx' 

Xeiag. Der Inhalt des abhängigen Satzes soll nicht in Zweifel 
gezogen werden. 

II20 . . . i'Oyloa^evog ojg oiä* Iq)^ fjfxlv kari rb cpdoKeiv 

äyeiv bIqtivyiv. Der Inhalt des abhängigen Satzes kann nicht 
in Abrede gestellt werden. 

Femer ist wg im Widerspruch zu M a d v i g angewendet 

bei bqav 6O1, ewoBlod^ai II21, loylCsad^ai 12i7, ycafaycyvcbaKeiv 6I5. 

ojg hat modale Bedeutung 2935 bei axoTteiv. 



§ 10. Aeschines.O 

a) Verba putandi. 

Mit c&g sind konstruiert: rcei&eiv 25, TocavTtjv i'xecv tt^v 
dö^av 3eo; VTtoXafjtßdveiv 871. 

b) Verba dicendi und declarandL 

1. Der Beobachtung Madvigs entsprechen 
folgende Stellen: 

828 ^^^j ^^^^ &VTidta7tX^-KBt TtQog roüTO ßv-dvg kiyojv, üg 
oüt" eXaxe iu%07toiog oir ex^cQOTOVi]^ (v7to rov dijfxov). Den 

1) Citiert nach Blass, Aeschinis orationes, Leipzig 1896. 
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Einwand des Demosthenes stellt der Redner als Ausflucht 
und Vorwand hin. 

voi Ttegl tGiv xrjQvyfidrojv . . . Aeschines lässt diese Ein- 
wendungen nicht gelten und nennt sie 837 Kunstgriffe : iyoj 

dk TtQog rag tovtiüv xixvag Tcagd^of^iac avvrjyoQOvg Tovg v6f.iovg 
rovg v^etiqovg . . . 

2^3 e^iQTjiie de, d)g iv Tfj 7iQ0i;iQ(^ rcov exxkrjOiwv drjf.irjyO' 
QrjaavTog fßikoxQarovg, vaveQov ävaßag iyw 'AaT8f.teii(pdf.irjv . . . , 
Tfi d^ voTBQatCjt Ttdcktv (fjjii^Q(^) cog avvayoQBvoif.n rqj <Ptko}(.QdT6c 

. . . Der Redner bezeichnet diese Angabe als Lüge : 264 «Vt 

d^ od tpevöfj fiovov ^aTrjyoQtjyiev, äkka xai äÖvvaTa yev^ad-ai, 
(Älav fiiv avTog "AdO-^ avvov Jrn.iood'hrig fiaQTVQcav fiaQrvQrjoei . . . 

3i8 Xe^ovac de , . . xal etbqov Xöyov vTtevavTtov rip &qtL' 
cog Biqrii^iivf^ wg &Qa . . . ovx botl ravra &QXV^ ^^^' STCiiLiiXeid 

Tig xai diaytovia. Aeschines nennt 814 diesen Einwand TtQo- 

cpaacg: eyco dh TTQog rovg köyovg rovg rovriov vöuov vjli^tsqov 
7taQ^§0f.iat ov vfielg ivo^od-errioaTe Xveiv fjyovinevoi rag roiav- 
rag Ttgocfdoetg . . . 

848 irceiÖav roivvv i^aTtarojvreg vfiäg Xeycoaiv, cog jcqog- 
yiyQUTZrai ev rqj voucp e^elvai (arerpavovv). Der Sprecher Stellt 

durch den Zusatz e^aitarCovTtg die Aussage als unwahr hin. 

Ij24 . . . dkk^ cog rovTO ov neTtoirfAag, duoXoyov, Der 

Sprecher ist überzeugt, dass Timarchus seine Unschuld nicht 
nachweisen kann. 

Femer ist cog im Sinne Madvigs gebraucht bei: 
X^yetv li25> I16OJ 2i3o, 2139, 2^44, 2153, 2^54, 823, Sjog, 8j52, 

3l60) 3l89) 3,93 i^^y^f^ • • • ^^^' ^^9 • • •)» 3215, 3216; ^l^tUV Ijos, 

243j Sgß, 294, 2,19, 2i48, 895; diaßdkkeo&at diatQOv/^ievov rov Ao- 
yov 2j2i; diaßokrjV rivä xmeiTtelv 2^^\ äficptoßrjvelv S^^] yQcxfpeiv 
3287) ^Qooßißäteiv 893; 7tlaadc(.i€V0V ovoficc rivog TtQOöTid-tvai 2,^3: 
Y.arBJtayyikkeoO'aL ^^q^\ ScTVoloyelad-at 3^^^ 

Nach negiertem Verbum ist cog gebraucht bei: 

Uyeiv 835, 8,49 (2 ^^s)j 3^93, 8,3/, eiTtelv 1^^, 2^3, 2^^^, 2^^^y 
2i5iJ ravrrjv &qxriv rov loyov Ttoiela^ai 1,93; xarayiyvcocmeiv 2i\ 
diB^tivai 8jg9; &TtoÖBcxvuvat 84g, 0)ci]7trBiv 3^^^, 
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2. Madvigs Beobachtung trifft nicht zu an 
folgenden Stellen: 

2,42 • • • ^''^«^^'^^ iyxBiQOvvtuv Xiyuv tog dei vovg fißCbv- 

rag lü&eiv xavä tov ycQrjfxvov, Von einer unwahren oder un- 
sicheren Behauptung, von einem Vorgeben oder ejfnef Aus- 
flucht kann hier nicht die Rede sein; dasselbe gilt von: 

3,5Q €/ rig Igei log XQV ^Q^S 0lki7t7tov elgi^vrjv 7ton]aa' 
(j&ai, ferner 3,99 olcog d" eycoye . . . dllyov öiw bItzbIv wg xal 
v6f.iov du Tfjd'fjvai bttI ralg yqacpalg ^övaig Talg t&v itaga- 
vöfuüv . . . , und: 

^166 ^^'>^^^' • • • ovvrjS-eg yeyivrjrai Xiyuv, üg xara yqafA' 
uaTsioif ijörj rivhg fjTalQrjOaVy kqGt. 

^51-52 ^* y^Q ^^^ ^^^ ravTa XiysLV . . . xal üg &7tidoTO 
TQKXAovia (.ivCov aua ttiv tc tig airbv vßgiv %al rijv rov drjjÄOV 

uaaxuQOTdviav . . Aeschines erwähnt eine Tatsache und 
will zudem mit dieser Aussage den Demosthenes treffen, 
da dieses Benehmen geeignet ist, einen Schatten auf dessen 
Charakter zu werfen. 

243 hrhQ lf,ioü öh tlrti ri TotodTOv, ojg od ipBVöaLuriv tag 
rCüv kXoiiiviov f.ie Ircl ttjv /TQtoßeiav elrcidag. Aeschines kann 

nicht beabsichtigen, die Äusserung des Demosthenes, die 
seiner eignen Person gilt, in Zweifel zu ziehen. 

2,Q- . . . ^E7taf.iBiVcbvdag . . . elTte SiuQQ'qdrjv kv T(p itXri' 
^€1 T(J) ßrjßaitüVj cog del ra Tfjg ^y^^rjyauüv äxQOTtöXecog TcgoTCvkaia 
f.t€Te:veyyieiv elg Trjv /CQOoraaiav rfjg Kaäf^ieiag, Der Redner 

sucht doch nicht, die Äusserung des Epaminondas frag- 
lich erscheinen zu lassen. 

Ij^j ojg Toivvv iy.äxTrjTO 6 jraTi^Q auvou äQyvQWV odz oktyov, 

o ouTog Ypdvixe, louO'' v/tiiv inideL^w, Der Redner will un- 
möglich den (von ihm selbst) angekündigten Beweis als 
einen unsicheren hinstellen. Das Gleiche gilt von ircideiTiPv- 

vat 850 ("2 Log), öiödaxtiv 832, ovvajcocpaivea^ai 242- 

854 xal yccQ Tcuyd-dvofiai jAikkeiv Jtjfioad-ävrjp . . . x«^a- 
qt^utiod'CLt /CQog vfiäg, cog äga ttj Ttölsi xiTxaQtg jjöti yey^vrjV' 

rat YMiQoL, iv olg avrbg 7ce7to'ilT€VTai, Nachdem Aeschines 
857 selbst erklärt, dass er dieselbe Ordnung in seiner Rede 

einhalten will ("xai XQ^^Ofnai rf] toD koyov xd^et raiiri] fj tov- 

b ' 
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Tov Ttvv&dvofiac, SO ist kein Anlass, eine unwahre Behaup- 
tung oder ein Vorgeben von Seite des Demosthenes anzu- 
nehmen. 

Ebensowenig treffen M a d v i g s Voraussetzungen f fir 
den Gebrauch von üg zu bei ßiiaafprj^uu' l,go, O^oQv.ieiv 25, 
(wo die beiden entgegengesetzten Ansichten durch wc ein- 
geleitet werden); uaQtvgeiv Igj; itgooTiO^ävai 242 (2 w5>, 2iii. 

UnberÜcklSichtigt bleibt üg bei ^dgrvQag naqi- 
Xeo^ai I99, lioo, 8,7; ävdyvcoO^i . . . 1,^. 

ißg hat modale Bedeutung bei ehreiy 2^^ kneutav 
2i57f i^tidu^iv noieloO'ai 1^^; öu^iivai 1,^^^, l,,j^, lj„; öiddaxaiv 
li87» (J^^aad^cti 2^,, 2,^^ u. a. 

c) Verba sentiendi. 

Der Gebrauch von cog lässt sich an sämtlichen 5 Stellen 
nicht auf die Forderung M advig s zurücldühren : 

^148 ^Z' ytarafpavrjg eariv, tbg öi agiova trjv t7CLf.iikeiav 
avTou TtaQiXaßev, 

2i54 . . . '^ol Ttvd'Of.iBvog, Log eijteiv övvarat . . . 

Femer ist tog im Widerspruch zu M a d v i g gebraucht 

bei jtiefÄvfjaS'ai 2,^, S^^; iuvrja&rjvai 1^. 

ü)g hat modale Bedeutung bei eiöivui l^g, 2^/, awei- 

dhai 1,,^; ^etogelv Sj^^; &eäod'aL u. a. 



§ 11. HyperidesJ) 

a) Verba putandi. 

tog steht bei TtaLd-tiv 530, /naraveiv 625 und vfc6Xri^)tg 832. 

b) Verba dicendi und declarandi. 

1. Mit der Beobachtung Madvigs stimmt &g 
an folgenden Stellen überein: 

20 . . . iv alg fjv yeyQafj.fzhov Sri yivuovQyog keyei . . . 
log kytü TtaQayLoXoud-cjv . . . TCaQBnekevöutjy avrfj ÜTtuig /xfj Ttkrj- 



1) Citiert nach Rlass, Hyperidis orationes sex, Leipzig 1894. 
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ai(i<nj(i) XaQiTtTtioi, dXka dtafpvldSei avrrjv ... Die Angabe 

des Lykurg wird als unwahr bezeichnet. Stl öh ipevdfj eori, 
Q(^6iov olf.iat elvai STtaoiv ideiv. Als unwahr gilt dem Sprecher 
femer : 

Sgj . . . h^Qag anlag xai diaßokag fJTieig q)iqu)v xar^ a^- 
TOi;, — XiyLOV tag ^ikoytlßi rijv xhjyaTega idldov xal Jri^orliovog 
dlairav eXaßev. 

834 .. . xai keyovTog mg €^ dva7toyQd(pajv laeTcclXcov Tte- 
Ttkovtr^naai. Tisis wird als lyxeiQj^aag av%o(pavTBlv vom Sprecher 
hingestellt. 

Die Einwände der Gegner, die der Sprecher nicht als 
stichhaltig anerkennt, sind durch tog eingeleitet bei Xiyuv 

5,9, ögg; eQUv 5,8, äTtoKglvea^ac 5j|. 

Im Sinne M a d v i g s ist tag ferner angewendet bei äTtö- 

fpamg Frg. 3 C. 75, ayzkrjiLia 825, ytaTayiyvwaneiv Sjc» 

832 .. . OTtore TtaQarpd^iyyoiO, h rip köyq) TtokXüxigf wg 
Ttkovaiog eartv Ev^iviTtTtog, xort Ttdkiv dialL7t(bv, üg oin h. dt- 

xaiov Ttoklrjv ovatav awelkeycrai. Der Gegner hat seine Rede 
mit allerlei nicht zur Sache gehörigen Verdächtigungen aus- 
gefüllt und gar versteckt auf den Reichtum des Angeklag- 
ten hingewiesen, der zwar nicht in Abrede gestellt, aber 
für den vorliegenden Rechtshandel als ganz belanglos hin- 
gestellt wird. 

Nach negiertem Verbum und zwar bei eijteiv steht 

tog 520- 

2. MitderRegelMadvigs lässt sich derGe- 
brauch von c&g nicht in Einklang bringen: 

2 Frg. IV vvv dh Tovro Ttoirjaavreg f.ief.iaQTVQT]xaacv 6)g 

ipevdrig iariv fj ah La -^ar efnoü. Der Sprecher beabsichtigt 
doch nicht die ihm günstige Zeugenaussage in Zweifel zu 
ziehen. 

4,j xai iav aqa kiyiß rig &vaßag (hg dlg fjkiOKSV Ttgoregov 

TtaQavöfxcov ... Es konnte dem Sprecher doch nicht ein- 
fallen, die zweimalige Verurteilung des Gegners in Abrede 
zu stellen. 

620 ^kk^ 6f.iok6yr]iÄa wg ov öet fiera xqia diakvecv. Es 

liegt im Interesse des Sprechers, das Eingeständnis nicht 
als zweifelhaft hinzustellen. 

5* 
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Mit M a d vigs Regel steht der Gebrauch von (hg ferner 

im Widerspruch nach rcbv koyiov tCjv ^teklöwiov QYiiHiaeöd-ai 
61, bei STtijiu/.iVTJayiead'at 6g, dieield-eiv 69. 

2i8 ^ XQV "^«xfii^p^« vfüv elvat eig tovtov rov äyotva, log 
(pevdelg -^ai;' ifAov (al) aklai eioLv. Der Sprecher sucht doch 
nicht die Aussage als unrichtig zu bezeichnen. 

c) Verba sentiendi. 
üg ist gebraucht nach negiertem loyluaS-at 4^. 



§ 12. Deinarch.O 

a) Verba putandi. 

<x)g steht I104 im Sinne M ad vigs: nach /relO^etv = zur 
falschen Meinung bringen : . . . öot« Ttelasiv ohc rohg diTca- 

arag wg uovov oov naTSipevaTai ro avviöqiov Aal f^idvov ovx 
elkrjcpöra ak to xqvgLov StTtOTticpayy.BV, 

b) Verba dicendi und declarandi. 
1. (hg ist im Sinne Madvigs gebraucht: 

14g &X)^ Sficog . . . , ovTO) Jirj^wad-evr^g rr/) ipt-vdso^aL -acl) 
{iirjähv vyug Xiyetv Irolfiiüg iqfiTat . . . (o(Jzt xai Tteql luov rok- 
f^i7]G€t Xiyeiv . , . üg Sga xäfiov ^axeyvio jtQOTeqov fj ßov'kr], xa/ 

TtoiG) TcdvTwv äroTtcjTaTov . . . Der Einwand des Sprechers 

wird vom Gegner als Lüge zurückgewiesen. Auch I94 und 

I102 entspricht (hg bei Uyeiv der Beobachtung Madvigs. 

cog zur Einführung der direkten Rede ist angewandt: 

I12 • • • '^cii TtBQi kavTOv XäywVf olöTteq )'awg xai Tcgog uf.iäg 
adrUa XQiqoBTaL köyocg l^aTtaiwv vfi&g wg ^lyco ßrjßalovg vfAlv 
€7t()trjOa ovf.i^d%ovg und li^ fi ivravä-a ffrjasT' elvat deivoi, 
ei TiaQaytQOveaO'e rovrovg äel keyovxeg (og "^ovyL eariv e^co r^g 
7taTQldog fjfiiv e^ek^elv\ o^x eoxiv äkh^ yLaracpi^yij x^^Q^^S '^^fe' 
viÄercQag evvoiag ; 

Igo öei^ov yag ötj roig dixaaTaig ab J^idoO-eveg vwl, 
(hg TovTiov TL tG)v ai.iaQTi^(.idT(jjv bfxowv eOTi roig aoig adinri' 



>) Citiert nach Blass, Deinarcbi orationes, Leipzig 1888. 



— 69 — 
fitaaij 'Aal wg rh dioga Xa^ßaveiv -Kar et rfjg TtatQldog avyyvcbfiir^^ 

iöTiv ä^iov . . . Der Sprecher richtet an den Gegner die 
Aufforderung zu einem Nachweis, den dieser nach Ansicht 
des ersteren nicht liefern kann. 

M a d V i g s Regel trifft ferner zu bei äjrokoyeia&ai 9 83 
und diaßokj] I54. 

Nach negativem Verbum und zwar bei eiTteiv steht 

2. Zu Madvigs Regel stimmt nicht der Gebrauch 
von (hg: 

2e . . . iccv (.ikv 'flfieig 01 ycarrjyoQOi Sex ovT€g 1:0 vdioQ 
ävahbacüiLiev anav, xai 6vaßoi]au)fiev, atg deivov iattv mpelOxß-ai 
Tovg €tkrji.ifievovg s^ovrag hr^ avrocptoqoj dCoQu. xax« n^g na- 
TQldog, 

c) Verba sentiendi. 
Es begegnet wg nur bei äxoveiv: 

87 SckV v7rouev€it' i'xovsiv tov Toaaura ötajitTtQuy^iivov 
•AQx^' v^wv, ojg To övvidqiov ro iv l^geiq) Tcay^i) ipevöeig /ce- 
Ttolrjrai rag äTtocfdaecg, xal wg aurbg [nkv dUaiog xal /(^i^oroc,' ytai 
idcüQodöxr^Tog iariv, fj d^ i^ ^Aqeiov Ttdyov ßovkrj lavva navta 

TtQoeiTai x^Qf^^og rj ^^i^dttov evexa. Auf die gestellte Frage 
erwartet der Sprecher eine verneinende Antwort und ist 
in Anbetracht dessen (bg gerechtfertigt. 

Nach oix döevca steht OTL 228* 



>) Zar Venneidmig des Hiatus steht I3 dioxi bei (puvdQOV nmelv. 



Syntax der griech. Sprache, § 159 A. 3. 

S) Notes de grammaire, Rev. de Philol. VI, 1882, pag. 78 ff. 



Resultat. 

Madvigsi) Ansicht ist widerlegt, und es ist 
das Resultat bestätigt, das Riemann«) fest- 
stellt, wenn er sagt: 

D'apres ce qui precede, on sera peut-ßtre fonde ä ad- 

mettre que Texisteiice d'une double forme de phrase, keyw j 
077, Uyio oj^y donnait ä la langue grecque un raoyen d'a- 

jouter ä la pensee une nuance qui raanque ä notre langue, i 

mais que souvent cette nuance etait negligee et que cog \ 

n'etait alors q'un simple equivalent de on, ] 

Zu diesem Resultat ist vielleicht noch nachzutragen, 
dass M a d V i g s Ansicht hinsichthch des Gebrauchs von wg 
an fast allen Stellen das Richtige trifft, an denen der , 

Nebensatz von keyttv abhängig ist. Was die übrigen 
verba dicendi und declarandi betrifft, so beruht 
die Anwendung von iki oder tag lediglich auf Wahl des 
Schriftstellers. Dass auch bei den V e r b i s sentiendi 
hinsichtlich des Gebrauchs von Hft und üg kein Unter- 
schied besteht, hat M a d v i g selbst gefühlt, was aus dem 
knappen Hinweis in § 178 Anm. 5 auf § 159 Anm. 3 zu 
ersehen ist. Darin müssen wir jedoch M a d v i g beistimmen, 
dass nach negiertem Verbum der Nebensatz in erdrücken- 
der Mehrheit der Fälle mit tog eingeleitet wird. 

Was nun die Konstruktion von on und otg anlangt, 
so wurde bei den Rednern nach den Verba dicendi die 
Konjunktion on, welche bei Thukydides und Xenophon 
weit überwiegt, zu Gunsten von tog zurückgedrängt, d. h. 
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das Verhältnis der beiden Konjunktionen hat sich in der 
Weise verschoben, dass bei den Rednern nach den verbis 
dicendi, namentlich nach k^yäiv weit mehr cog als ozi 
gebraucht wird. Dagegen fand diese Verschiebung nicht 
statt bei den verbis. sentiendi, wo ein mit ön einge- 
leiteter Satz die weitaus häufigere Konstruktion bleibt. 
Als eine neue Konjunktion (zur Einleitung des Nebensatzes) 
erscheint, meist zur Vermeidung des Hiatus angewendet, 
dioTi, das ebenso wie (in und wg seine ursprüngliche Be- 
deutung abgeschliffen hat und zum formalen Zeichen zur 
Einleitung des Nebensatzes geworden ist. 

Mit diesen wenigen Sätzen ist das Resultat unserer 
Untersuchung umgrenzt, die mehr eine Nebeneinanderstel- 
lung der verschiedenen Arten als eine historische Entwick- 
lung bietet, mehr Sprachstatistik als Sprachgeschichte ent- 
hält. So finden wir auch hier den Satz bestätigt : „Obwohl 
unsere ganze mcJdeme Wissenschaft, also auch die Sprach- 
wissenschaft, wie bereits in der Einleitung erwähnt, auf 
dem Entwicklungsprinzip aufgebaut ist und das Herakli- 
tische Ttdcvra gel alle Forschung beherrscht, so lehren uns 
doch, wenn wir die Ergebnisse der Einzelforschung zu- 
sammenfassend überschauen, die Erfahrungen unserer syn- 
taktischen Wissenschaft, dass sich zwar auf dem weiten 
Weg von Homer bis Polybius manche Veränderung im ein- 
zelnen sich vollzogen hat, dass aber des Bleibenden un- 
endlich mehr ist, dass zwar in Bezug auf stilistische Eigenart 
der einzelnen Schriftsteller die grösste Mannigfaltigkeit 
herrscht, aber das eigentliche grammatische Gefüge nur 
wenig Veränderungen aufzuweisen hat. Erst von da an, 
wo die Griechen Weltbürger geworden waren, also seit dem 
2. Jahrhundert vor Christus, zeigt sich ein rascheres Vor- 
wärtsdringen, eine raschere Umbildung auch auf dem gram- 
matischen Gebiet." 
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Lebenslauf. 

Ich, Leo Christ, bin geboren am 14. Juli 1875 zu 
Falken stein, Kgl. Bezirksamts Gerolzhofen, als Sohn des 
VolksscbuUehrers Joseph Christ uud seiner Ehefrau Anna, 
geb. Heyn. Der Konfession nach bin ich katholisch. Ich 
besuchte zunächst die Volksschule meines Heimatortes 
Zimmern, K. Bezirksamts Marktheidenfeld, 1888—1891 die 
damalige Kgl. Lateinschule zu Lohr a. M. und trat Sep- 
tember 1891 an das Kgl. neue Gymnasium zu Würzburg 
Aber, das ich im Juli 1895 absolvierte. Sodann widmete 
ich mich an der Julius-Maximilians-Universität Würzburg 
philosophisch-historischen Studien. Von meinen Lehrern 
bin ich zu besonderem Dank Herrn Universitätsprofessor 
Dr. Martin v. Schanz verpflichtet, von dem ich auch die 
Anregung zu vorstehender Arbeit empfing. 1898 und 1899 
legte ich den ersten, im folgenden Jahre den zweiten Ab- 
schnitt der Prüfung für den Unterricht in den philologisch- 
historischen Fächern ab. Vom 5. November 1900 bis zum 
Schluss des Schuljahres 1900/01 nahm ich an dem päda- 
gogisch-didaktischen Seminarkurs am Kgl. alten Gymnasium 
zu Würzburg teil. Seit 1. April 1902 bin ich der Kgl. Real- 
schule zu Bad Kissingen als Assistent für Latein beigegeben. 
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